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Es lebe der Marxismus- 
Leninismus—die ewig leben
dige revolutionäre interna
tionale Lehre!

(Aus den Losungen des ZK der KPdSU")

Dem Fest gewidmet
Moskau

Als Symbol des Friedens und der 
lichten Ideale der Menschheit weht 
über dem Planeten das siegreiche 
Banner des Sozialismus. Die Okto
berrevolution von,1917 hat den 
Verlauf der Weltentwicklung von 
Grund auf verändert. Das vom 
Großen Oktober begonnene revolu
tionäre Werk von Marx, Engels 
und Lenin macht Fortschritte und 
siegt.

In der Atmosphäre eines großen 
politischen und Arbeitselans be
geht unser Volk den 66. Jahrestag 
der Großen Sozialistischen Oktober
revolution. Bei der Realisierung der 
Pläne des XXVI. Parteitags der 
KPdSU, des Novemberplenums 
(1982) und des Juniplenums (1983) 
des ZK der KPdSU setzen die So
wjetmenschen alles daran, die von 

der Partei gestellten Aufgaben mit 
größtmöglicher Effektivität zu lösen, 
die Diszipliniertheit und Organi
siertheit zu festigen. Mit gewichti
gen Arbeitsgeschenken begehen die 
Werktätigen aller Unionsrepubliken 
die Oktoberfeier.

Die Sowjelmcnschen unterstüt
zen und billigen restlos die Außen 
Politik der KPdSU und des Sowjet
staates, gezielt auf die Festigung 
des Friedens, auf das Zügeln des 
von den reaktionären imperialisti
schen Kräften entfalteten Wettrü
stens. Eine weitgehende positive Re
sonanz erfuhren auf dem ganzen 
Planeten die von Genossen J. W. 
Andropow hervorgebrachten neuen 
Friedensinitiativen. Die friedendien
liche Außenpolitik der UdSSR — 
das ist der Leninsche Kurs, dem 
wir ständig treu sind.

In festlicher, gehobener Stim
mung trafen am 5. November in 
Moskau, im Kreml-Kongreßpa
last die Schrittmacher und Neue

rer der Produktion, Veteranen der 
Partei, des Krieges und der Arbeit 
Wissenschaftler und Kulturschaf
fende, Angehörige der Sowjetarmee 
und Seekriegsflottc, Vertreter der 
Werktätigen des Gebiets Moskau 
zusammen. Hier fand eine Festsit
zung des Moskauer Sowjets der 
Volksdeputlerten und des Sladtko- 
initees der KPdSU anläßlich der 
Feier des 66. Jahrestags der Gro
ßen Oktoberrevolution statt.

Mit anhaltendem Beifall, stehend, 
begrüßten die Teilnehmer der Sit
zung die Genossen G. A. Alijew, 
M. S. Gorbatschow. V. W. Gri
schin. A. A. Gromyko, G. W. Ro
manow, N. A. Tichonow. D. F. Us
tinow. K. U. Tschernenko, W. I 
Worotnikow. P. N. Demitschew, 
W. I. Dolgich, W. W. Kusnezow, 
B. N. Ponomarjow, M. S. Solomen- 
zew, M. W. Simjanin, I. W. Kapi
tonow. K. V. Russakow, N. I. 
Ryshkow.

Im Präsidium ist auch der erste 

Sekretär des ZK der Kommunisti
schen Partei Uruguays R. Arlsmen- 
di.

Im Saal sind ausländische Gäste 
und Diplomaten anwesend.

Der Vorsitzende des Vollzugsko- 
inilccs des Moskauer Sowjets W. F. 
Promyslow eröffnete die Festsit
zung.

Herzlich begrüßten die Teilneh
mer der Sitzung das Mitglied des 
Politbüros des ZK der KPdSU und 
den Sekretär des ZK der KPdSU 
G. W. Romanow, der das Referat 
„Die große Lebenskraft der Ideen 
und des Werkes von Oktober" hielt.

Das Referat wurde mit großer 
Aufmerksamkeit angehört und 
mehrmals durch anhaltenden Bei
fall unterbrochen.

Die Festsitzung ist zu Ende. Im 
Saal ertönt die Staatshymne der 
UdSSR.

Danach wurde ein Galakonzert 
gegeben, das großen Erfolg hatte. 
Dem Konzert wohnten Leiter der 
Kommunistischen Partei und des 
Sowjetstaates bei.

A
Festsitzungen anläßlich des 66. 

Jahrestags der Großen Sozialisti
schen Oktoberrevolution fanden 

auch in den Hauptstädten der 
Unionsrepubliken und in anderen 
Städten unseres Landes statt.

(TASS)

Alma-Ata
Mit großem politischen und Ar- 

beitsaufschwung begehen die Werk
tätigen Kasachstans den 66. Jahres 
tag des Großen Oktober. Im Zuge 
der Realisierung der Beschlüsse 
des XXVI. Parteitags, des Novem
berplenums (1982) und des Juni
plenums (1983) des ZK der KPdSU, 
der Ratschläge und Empfehlungen 
des Generalsekretärs des ZK der 
KPdSU und Vorsitzenden des Prä
sidiums des Obersten Sowjets der 
UdSSR Genossen J. W. Andropow 
haben sie das allgemeine Volksfest 
mit neuen Leistungen in der Ent
wicklung der Ökonomik, Wissen
schaft und Kultur gewürdigt. Auf 
den am Vorabend stattgefundenen 
Versammlungen der Kollektive 
wurde einmütig die Innen- und Au
ßenpolitik der Kommunistischen 
Partei und der Sowjetregierung ge

billigt und die Entschlossenheit 
zum Ausdruck gebracht, durch Ak
tivistenarbeit die ökonomische und 
Verteidigungsmacht der UdSSR so
wie die Sache des Friedens auch 
weiter zu festigen und den aggres
siven Umtrieben der Imperialisten 
eine Abfuhr zu erteilen.

Am 5. November fand in Alma- 
Ata, im Kasachischen Staatlichen 
Akademischen Opern- und Ballett
theater „Abai", Träger des Lenin- 
ordens, eine Festversammlung der 
Vertreter der Werktätigen der Stadt 
anläßlich dieses denkwürdigen Da
tums statt.

Im Präsidium befinden sich das 
Mitglied des Politbüros des ZK der 
KPdSU und Erster Sekretär des 
ZK der Kommunistischen Partei 
Kasachstans Genosse D. A. Kunajew, 
die Mitglieder des Büros des ZK 
der Kommunistischen Partei Ka
sachstans Genossen K. M. Aucha- 
dijew, B. A. Aschimow, J. F. Basch
makow, W. A. Grebenjuk, S. N. 
Imaschew, K. K. Kasybajew, S. K. 
Kamalidenow, O. S. Miroschchin, 
N. A. Nasarbajew, J. N. Trofimow, 
D. T. Jasow, der Kandidat des Bü
ros des ZK der Kommunistischen 
Partei Kasachstans S. S. Dshljen- 

bajew, die Stellvertretenden Vor
sitzenden des Präsidiums des Ober
sten Sowjets und des Minislerrats 
der Kasachischen SSR, Leiter der 
Ministerien und Ämter, Veteranen 
der Partei, des Großen Vaterländi
schen Krieges und der Arbeit, 
Schrittmacher der Produktion, Wis
senschaftler und Kulturschaffende.

Die Versammlung wurde vom 
Vorsitzenden des Alma-Ataer Stadt
vollzugskomitees A. A. Kulibajew 
eröffnet.

Mit Begeisterung wird das 
Ehrenpräsidium — das Politbüro 
des Zentralkomitees der KPdSU — 
gewählt.

Das Referat über den 66. Jahres
tag der Großen Sozialistischen Ok
toberrevolution hielt der Zweite Se
kretär des ZK der Kommunistischen 
Partei Kasachstans O. S. Mirosch
chin.

Die Festsitzung ist zu Ende. Er 
werden die Staatshymnen der 
UdSSR und der Kasachischen SSF 
intoniert.

Die Meister der Künste Kasac' 
stans gaben für die Teilnehmer dt 
Versammlung ein großes Galakc 
zert

(KasTAG)

Die große Lebenskraft der Ideen 
und des Werkes von Oktober

Referat des Genossen G. W. ROMANOW aut der Festsitzung, anläßlich des 66. Jahrestages 
der Großen Sozialistischen Oktoberrevolution im Kreml-Kongreßpalast am 5. November 1983

Sechsundsechzig Jahre sind 
vergangen seit jenen un
vergeßlichen Tagen, als sich 
die erste siegreiche proleta
rische Revolution in der Geschichte 
der Menschheit vollzogen hat. Sie 
vollzog sich in Rußland. brachte 
aber Millionen Werktätige auf al
len Kontinenten in Bewegung, be
reicherte diese durch die unschätz
baren Erfahrungen des Kampfes ge
gen die Ausbeuter tihd lieferte der 
Weit ein Beispiel det Lösung von 
sozialen Problemen. Sic legte das 
Fundament für eine neue sozialisti
sche Zivilisation. Der Kanonen
schuß der „Aurora“ verkündete, 
daß. um mit W. I. Lenin zu spre
chen „der größte. schwierigste 
Übergang" — der Übergang vom 
Kapitalismus zum Sozialismus be
gonnen hatte Und ihn aufznhalren 
war schon niemand mehr imstan
de.'

Der Sieg des Oktober hat das 
ganze System der internationalen 
Beziehungen von Grund auf ver
ändert. indem er wesentlich die 
Positionen des Imperialismus un
tergrub. der für immer die Möglich
keil verlor, ohne iegliche Kontrolle 
in der Weltarena zu herrschen. Dor 
Oktober leitete die Entfaltung de« 
Massenkampfes getjen da« «cnreck- 
lichste übel ein. das der Imperia
lismus mit sich bringt, — gegen 
Krieg. Militarismus und politische 
Reaktion. Und heute nehmen gera
de der reale Sozialismus, die kom
munistische Bewegung unter ihren 
Schulz das. was für jeden Men 
sehen den höchsten Wert darslell' 
— da.« Recht inf da« Leben selbst,

Die Oktoberrevolution wurde zum 
Ursprung einer tiefen sozialen 
Welterneuerung deren Ausmaß un
aufhaltsam wächst. Da« bedeutet. 
Genossen, daß alle« Wichtige, alles 
Wesentliche unserer Revolution der 
Gegenwart und der Zukunft gehört. 
Die Ideen, die Lehren und die Er
rungenschaften des Großen Okto
ber behalten ihre wellhistorische 
Aktualität. Sie sind die Schatzkam
mer des revolutionären Denkens, 
ein mächtiger Stimulus der revo
lutionären Tat aller Kämpfer für 
Sozialismus, für Frieden, für das 
Wohl und Glück der Werktätigen.

Wir wissen, daß wir den richti
gen, den Leninschen Weg gehen. 
Aber aus eigener Erfahrung und 
aus der Erfahrung unserer Freunde 
wissen wir . gut. daß der Weg der 
Bahnbrecher dornig ist. daß das 
neue Leben nicht ohne Suche und 
Kampf behauptet werden känn. Das 
stimmt heute Doch hundertmal 
mehr stimmt cs in bezug auf dieje
nigen Generationen von Revolutio
nären, die den Aufbau dieses Le
bens im Jahre 1917 begannen. Die 
Schwierigkeiten, so groß sie auch 
waren, erweckten in ihnen nicht 
Verzagtheit, Zweifel oder Unschlüs
sigkeit. Sie lösten eine große Schaf
fenskraft aus. straff angespannt 
.. wie Stahltrossen". wie Lenin sag
te. „um sie in neuer schöpferischer 
Arbeit anzuwenden". Una um der 
Sache des Oktober treu zu bleiben, 
müssen die Kommunisten sich be
harrlich’ ‘die Qualitäten anerziehen, 
dank dénen die bolschewistische 
Partei, 'die Arbeiterklasse iirid die 
von ihnen geführten Massen das 
vollbringen konnten, was vielen un
möglich und unerfüllbar schien.

Überzeugtheit von ihrer ideolo
gischen Gerechtigkeit und selbstlo
ser Dienst am Volk, Selbstaufopfe
rung und die Fähigkeit, unentwegt 
das gesteckte Ziel über beliebige 
>ogar die härtesten Prüfungen an
zustreben, zementieren die Reihen 
/ier Kommunisten. Und die Kraii 
der Partei wächst unermeßlich dâ- 
durch. daß ihre Politik aut einer 
streng wissenschaftlichen marxi
stisch-leninistischen Analyse der 
konkreten Situation und auf dem 
Vermögen gründet, aus der Viel
falt der Aufgaben die wichtigsten, 
führenden herauszusondern und 
darauf ihre Handlungen und ihren 
Willen zu konzentrieren.

Gerade solch ein Herangehen war 
für den genialen Leninschen Plan 
des sozialistischen Aufhaus kenn
zeichnend. Ein solches Herangehen

1. Auf dem Weg des Oktober, auf 
dem Weg des sozialistischen Auf baus

Genossen! Die historischen Er
fahrungen der KPdSU, die ganze 
Praxis des sozialistischen Aufbau« 
sind jene Höhe, von der aus wir 
das Ausmaß und den Charakter der 
zu lösenden Aufgaben, die Ent
wicklungsperspektive unserer Ge
sellschaft besser überblicken und 
die Wechselbeziehungen zwischen 
Politik und Ökonomik in der ge
genwärtigen Etappe besser ergrün
den Lenin hal den politischen Fak
toren im Kampf der Arbeiterklasse 
um die Eroberung der Macht und 
um die Errichtung einer neuen Ge
sellschaftsordnung große Bedeutung 
beigemessen Zugleich unterstrich 
er nach dem Sieg des Oktober un
ermüdlich. daß wir den Kommu
nismus nur dann schätzen können, 
wenn er ökonomisch fundiert ist. 
Lenin, die Bolschewiki sahen deut
lich, daß die neue Ordnung endgül
tig siegen wird, wenn die durch 
die Revolution geborene freie so
ziale Schaffenskraft der Werktäti
gen sich mit der fortschrittlichsten 
Produktionsorganisation vereint, 

sich auf die neuesten Errungen
schaften von Wissenschaft und 
Technik stützen und einen neuen 
Weg zur höchsten Arbeitsprodukti
vität eröffnen wird.

Das war nicht leicht zu erreichen, 
Die aus der Vergangenheit geerb
te technisch-ökonomische Rück
ständigkeit machte sich spürbar. 
Es galt, die Produktivkräfte der 
Gesellschaft auf ein qualitativ neu
es Niveau zu heben, viele produk- 
tions- und organisatorisch-techni
sche Voraussetzungen, die für den 
Aufbau und die Festigung des So
zialismus notwendig waren, prak
tisch neu zu schaffen.

Und diese Aufgabe wurde gelöst, 
und zwar durch die Energie, den 
Willen, die heldenhafte Arbeit der 
Partei und des Volkes in einer nie 
dagewesenen kurzen Zeit. Dadurch, 
daß wir die Industrialisierung und 
die Kollektivierung, den Aufstieg 
der nationalen Randgebiete und die 
Kulturrevolution vollbrachten, schu
fen wir jene materialtcchnische, so
ziale und geistige Grundlage, auf 
der allein sich die neue Gesell
schaft auch behaupten und ihre hi- 

ermöglichte die Schaffung des ent
wickelten Sozialismus in unserem 
Lande. Von diesem Herangehen 
läßt sich die KPdSU auch , heule 
bei der Bestimmung der Hauptricn- 
tiingen des weiteren Fortschritts der 
sowjetischen Gesellschaft leiten.

Die Treue der Kommunisten und 
alTer Werktätigen des Sowjellandes 
zum Leninschen Vermächtnis, der 
allseitig erwogene, prinzipielle Kurs 
der Partei im Lande und in der in
ternationalen Arena, die unermüd
liche Tätigkeit des Zentralkomitees 
der KPdSU, des Politbüros mit dem 
Generalsekretär des ZK der KPdSU 
Juri Wladimirowitsch Andropow an 
der Spitze, sind eine zuverlässige 
Garantie dafür, daß wir neue Er
folge bei der Realisierung der gro
ßen Ziele erringen werden, in de
ren Namen die Oktoberrevolution 
vollbracht wurde!

storischen Vorzüge vor dem Kapi
talismus zur Geltung bringen konn
te. Die Neuererstrategie der Partei 
stützte sich auf solche mächtigen 
Hebel wie das sowjetische Staats
wesen und das gesellschaftliche Ei
gentum an Produktionsmitteln, die 
zentralisierte Leitung in Verbin
dung mit der breiten Initiative an 
der Basis. Sie stützte sich auf die 
politische Reife der Arbeiterklasse, 
auf deren Bündnis mit den werk
tätigen Bauern und der fort
schrittlichen Intelligenz, auf den 
mächtigen Aufschwung des Schöp
fertums der Werktätigen aller Na
tionen und Völkerschaften. Diese 
erprobten Mittel des sozialistischen 
Aufbaus dienen uns treu auch 
heute.

Unsere Gesellschaftsordnung, das 
ökonomische Fundament des So
wjetstaates wurden in den Jahren 
des Großen Vaterländischen Krie
ges einer harten Prüfung unterzo
gen. Der Ausgang des Kampfes 
gegen den starken und arglisti
gen Feind, der der Menschheit 
mit Unterjochung drohte, wurde 

auf den Schlachtfeldern entschieden, 
wo die Soldaten der heldenmütigen 
Roten Armee sich ewigen Ruhm er
warben. Einen unschätzbaren Bei
trag zum Sieg leisteten auch die 
Werktätigen des Hinterlandes. Un
sere Ökonomik bewies nicht nur 
ihre Lebensfähigkeit, sondern auch 
ihre Überlegenheit im Zweikampf 
mit der kolossalen militärisch-indu
striellen Maschinerie des deut
schen Faschismus, für die faktisch 
ganz Europa gearbeitet hatte.

Es sei daran erinnert, daß in den 
Nachkriegsjahren, als die USA und 
ihre NATO-Verbündeten den „kal
ten Krieg" und das Wettrüsten ent
fesselten, die Volkswirtschaft, Wis
senschaft und die Technik des Lan
des erneut ihr gewichtiges Wort 
sprachen und die wahnwitzigen 
Weltherrschaftspläne des Imperia
lismus vereitelten. Auch jetzt, wo 
die reaktionärsten imperialisti
schen Kreise bestrebt sind, militä
rische Überlegenheit zu erlangen 
und die Sowjetunion militärisch zu 
schwächen, wissen wir fest: Diese 
Pläne sind zum Scheitern verur
teilt!

Weit fortgeschritten ist unsere 
Ökonomik, Genossen. Gegenwärtig 
beträgt ein Prozent Zuwachs des 
Nationaleinkommens etwa 5 Millar- 
den Rubel gegenüber 500 Millionen 
im Nachkriegsjahr 1950, d. h. sein 
reales ..Gewicht" hat sich auf fast 
das Zehnfache vergrößert Allein 
in der Zeit von 1970 bis 1982 sind 

die Produktionsgrundfonds auf das 
2,5fâche angewachsen, und in der 
Zeit seit 1960 — fast auf das 6- 
fache.

Zugleich lassen sich die Wand
lungen, die sich im Lande vollzo
gen, nur schwer durch statistische 
Angaben, durch quantitative Kenn
ziffern allein ausdrücken, weil ihr 
wahres Maß die prinzipiell neue, im 
Kapitalismus nicht mögliche Qua
lität des Lebens der Werktätigen 
ist. Die Sowjetmenschen können 
sich ihr Leben schon nicht mehr 
ohne das garantierte Recht auf Ar
beit und das umfassende System 
der sozialen Versorgung, ohne un
entgeltliche Mittelschulbildung und 
medizinische Betreuung, ohne die 
wahrhaft volksumfassende Fürsor
ge für Mutter und Kind vorstellen. 
Kollektivismus und Kamerad
schaftsgeist, brüderliche Völker
freundschaft, moralische Reinheit 
und Zukunftszuversicht sind die 
untrennbaren Wesenszüge jener 
Atmosphäre, die in unserer Gesell
schaft herrscht.

Die von der Sowjetunion erreich- 
len Erfolge sind unbestreitbar. Sie 
nach Gebühr würdigend, gehen je
doch das Zentralkomitee, das Po
litbüro des ZK auf Leninsche Wei
se anspruchsvoll an die Bewertung 
des Geleisteten heran. Gestützt auf 
die streng wissenschaftliche Be
stimmung des gegenwärtigen Ni
veaus der sozialökonomischen Rei
fe der neuen Gesellschaft, läßt die 
Partei weder eine Unterschätzung 
des Erreichten noch eine Übertrei
bung im Begriff des Grades der 
Annäherung des Landes an die 
höchste Phase des Kommunismus 
zu. In der Arbeit „Die Lehre von 
Karl Marx und einige Fragen des 
sozialistischen Aufbaus in der 
UdSSR" unterstreicht Juri Wladi
mirowitsch Andropow: „Wir müs
sen uns stets nüchtern vorstellen, 
wo wir stehen; ausschließlich beim 
Erreichten stchenbleiben, bedeutet 
nicht all das auszunutzen, worüber 
wir verfügen. Unsere Gesellschaft 
in ihrer realen Dynamik, mit allen 
ihren Möglichkeiten und Bedürfnis
sen sehen — das ist es, was jetzt 
erforderlich ist.“

Den Kurs des XXVI. Parteitags 
der KPdSU realisierend, die gesam
melten Erfahrungen verallgcmel- 
nerd und die Strategie und Taktik 
am Leben prüfend, bereichert die 
Partei schöpferisch ihr theoreti
sches Arsenal, korrigiert den poli
tischen Kurs, konkretisiert Wege 
und Fristen der Realisierung dir 
Programmziele. Eine prinzipiell 
wichtige Rolle kommt in dieser 
Hinsicht den Beschlüssen des Nc- 
vcmberplenums (1982), des Juni 
Plenums (1983) des ZK der 
KPdSU und den Reden des Ge
nossen J. W. Andropow zu. Sie 
enthalten eine zutiefst argumen
tierte Formulierung der nächsten 
und Perspektivaufgaban der Partei 
und des Volkes auf der historisch 
langen Etappe des entwickelten 
Sozialismus, an dessen Beginn un
ser Land steht. Spricht man vom 

Allgemeinen, das diese verschiede
nen Aufgaben eint und deren 
Hauptinhalt ausmacht, so sind das 
die planmäßige und allseitige Ver
vollkommnung der entwickelten so
zialistischen Gesellschaft, in deren 
Verlauf der allmähliche Übergang 
zum Kommunismus einzig erfolgen 
kann. Dieser Leninsche Kurs findet 
allgemeine Unterstützung. Er zeugt 
von der unerschütterlichen Ergeben
heit der Partei den Ideen und der 
Sache unserer Revolution!

Das 66. Jahr der Oktoberrevolu
tion ist durch einen Aufschwung 
des gesamten gesellschaftspoliti
schen Lebens gekennzeichnet. Er 
hat Beispiele einer besseren Tätig
keit der Partei-, Staats- und Wirt
schaftsorgane, der wachsenden Ver
antwortung der Kader, eines hö
heren Niveaus der Organisiertheit, 
der Plan- und der Arbeitsdisziplin, 
einer festeren Einheit von Wort 
und Tat geliefert. Das zeitigt schon 
gewisse Ergebnisse in verschiede
nen Lebensbereichen und selbstver
ständlich auch bei der Entwicklung 
der Volkswirtschaft.

In diesem Jahr erhöhte sich das 
Tempo der Steigerung der gesell
schaftlichen Produktion und der 
Arbeitsproduktivität gegenüber den 
jahresdurchschnittlichen Kennzif
fern der ersten zwei Jahre des 
Planjahrfünfts. Einen Fortschritt 
erfuhren die Grundzweige der 
Schwerindustrie. Die Produktion 
von Erzeugnissen der Eisen- und 
Nichteisenmetallurgie, besonders ih
rer modernen Arten, vergrößerte 
sich. Die Gas- und Erdölgewinnung 
und die Produktion von Chemieer
zeugnissen nehmen zu. Stabil ent
wickeln sich die Zweige, die den 
wissenschaftlich-technischen Fort
schritt bestimmen. Beharrlich rea
lisiert wird die wichtigste Richtli
nie der Partei auf die Gewährlei
stung rascherer Tempos der Pro
duktion von Erzeugnissen der 
Gruppe „B“. Die Sachlage im 
Transportwesen beginnt sich zu ver
bessern. Der Umfang der unvollen
deten Bauproduktion verringert 
sich.

Die fortschrittlichen Wandlungen 
in der Struktur des einheimischen 
Maschinenbaus — und sie werden 
immer sichtbarer — ermöglichen es, 
die Volkswirtschaft in immer höhe
rem Ausmaße mit modernen Ma
schinen und Vorrichtungen, Gerä
ten und Apparaten zu versorgen. 
Allein im laufenden Jahr wird die 
Produktion von etwa 3 500 neuen 
Arten leistungsstarker Ausrüstun
gen aufgenommen werden. Sicher 
erstarkt die Produktionsbasis der 
Kernenergetik, der ein besonderer 
Platz bei der Realisierung des von 
der Partei vorgesehenen energeti
schen Programms eingeräuint wird.

Vom gestiegenen technischen Ni
veau unserer Ökonomik zeugt der 
Bau der Baikal-Arnur-Magistrale. 
Eine Bestätigung dafür ist auch 
die Schaffung der einzigartigen 
Gasleitung Urengoi—Pomary— 
Ushgorod in solchen Fristen und 
Tempos, die die Weltpraxis bisher 
nicht kannte. Die Heimat schätzt 
hoch die Arbeitsheldentat, den Pa
triotismus und die berufliche Mei
sterschaft aller Teilnehmer dieser 
und vieler anderer hervorragender 
Leistungen.

Zur Angelegenheit der ganzen 
Partei und des ganzen Volkes ist 

die Realisierung des Lebensmittel 
Programms unseres Landes gewor
den. Konsequent werden Maßnah
men zur weiteren Entwicklung der 
materiell-technischen Basis der 
Landwirtschaft und anderer Ab
schnitte des Agrar-lndustrie-Kom- 
ple»s realisiert. Vervollkommnet 
werden die Geschäftsbeziehungen 
zwischen ihnen, die auf der Erhö
hung der gegenseitigen Forderun
gen beruhen. Die Ökonomik der 
Sowchose und Kolchose wird gefe
stigt. Vieles wird in der sozialen 
Umgestaltung des Dorfes geleistet.

Es sei betont, daß in diesem Jahr 
mehr Getreide, Kartoffeln. Zucker
rüben, Obst und Gemüse gegen
über den vorigen Jahren gezogen 
und beschafft wurden. In der Ent
wicklung der Viehwirtschaft sind 
gute Wandlungen zu vermerken. 
Ihre Futterbasis ist erstarkt.

Die positiven Tendenzen, die sich 
bet der Entwicklung der Volks
wirtschaft angedeutet haben, sind 
offensichtlich. Man darf aber nicht 
verschweigen, daß es in einer Rei
he von Èällen Rückstände hinter 
den Kennziffern des Fünfjahrplans 
gibt, nicht alle Planaufgaben sind 
erfüllt. Daher ist es wichtig, die 
positiven Resultate verankernd, die 
Ursachen zu beseitigen, die unser 
Vorankommen hemmen. Das näch
ste Ziel ist klar: Es gilt, eine ra
tionellere Nutzung des schon beste
henden Produktions- und wissen
schaftlich-technischen Potentials zu 
gewährleisten und es zu lernen, die 
Planaufgaben unter Minimalauf
wand von Rohstoffen, Materialien. 
Elektroenergie und Arbeitsressour
cen zu erfüllen. Wir verfügen über 
entsprechende Voraussetzungen für 
die Überwindung sogenannter 
„Engpässe“ und Elemente der Un
ausgeglichenheit, für die Beseiti
gung der Verletzungen der Liefer
disziplin, damit es in jedem Kollek
tiv zur Norm wird, produktiver und 
besser zu arbeiten; kurzum mit ho
hem Verantwortungsgefühl zu ar
beiten.

Dies allerorts zu erreichen, be
deutet. eihe Frage nicht nur von 
großer wirtschaftlicher, sondern 
auch von politischer Bedeutung zu 
lösen, denn je gewichtiger die Lei
stungen in der Ökonomik sind, um 
so weiter ist der Spielraum für die 
Lösung sozialer Aufgaben. Und die 
sozialen Kriterien sind das Wich
tigste, wovon sich die Partei in 
ihrer Wirtschaftspolitik leiten läßt. 
Darin Hegt der Humanismus unse
rer Ordnung, für die der Mensch, 
seine materiellen und geistigen Be
dürfnisse, die höchsten Werte wa
ren und bleiben.

Daher auch die unentwegte He
bung des Lebensstandards der So
wjetmenschen. Von Jahr zu Jahr 
nehmen die Realeinkünfte der Be
völkerung zu. Ständig vergrößern 
sich die Zahlungen und Vergünsti
gungen aus den gesellschaftlichen 
Konsumtionsfonds. In hohem Tem
po wird der Wohnungsbau weiter 
geführt. Der Bedarf ist da be
kanntlich noch groß. Auch die An
sprüche wachsen. Die Menschen 
brauchen nicht einfach „Quadrat
meter“ Wohnfläche, sondern moder
ne Wohnungen mit allem Kom
fort. Solche Bauarbeiten sind selbst
verständlich mH zusätzlichem Auf

wand verbunden, und der Staat 
sieht das ein.

Für die weitere Hebung des Le
bensstandards der Werktätigen sor
gend, hat das Zentralkomitee es 
für notwendig anerkannt, ein Kom
plexprogramm der Entwicklung 
der Produktion von Konsumgütern 
und der Dienstleistungssphäre zu 
erarbeiten. Da sind kolossale Re
serven vorhanden. Um sie der Ge
sellschaft dienlich zu machen, steht 
bevor, die Produktion von Massen
bedarfsartikeln auf moderne Tech
nik und Technologie überzuführen, 
eine rapide Erhöhung ihrer Quali
tät anzustreben und die konkreten 
Bedingungen jeder Republik, jeder 
Region und jedes Gebiets besser 
zu nutzen.

Dabei sei daran gedacht, daß ei
ne bessere Befriedigung der Bedürf
nisse der Bevölkerung nur in dem 
Fall erzielt werden kann, wenn je
der Werktätige an seinem Arbeits
platz für die Interessen des gan
zen Landes sorgen wird. Es gibt 
auch ein reales Maß für unsere 
Möglichkeiten — das sind die Ar
beitsproduktivität, die Effektivität 
der Erschließung aller uns zur 
Verfügung stehenden Ressourcen.

Es ist gut bekannt, daß für eine 
gesunde Wirtschaft erforderlich ist 

ein rascheres Tempo der Steigerung 
der Arbeitsproduktivität gegenüber 
der Lohnerhöhung zu gewährlei
sten, strikt die Übereinstimmung 
zwischen den Geldeinnahmen der 
Bevölkerung und der Masse der 
Konsumgüter und Dienstleistungen 
aufrechzuerhaiten. Vieles hängt 
auch von der Vervollkommnung der 
Verteilungsverhältnisse ab. Die 
konsequente Realisierung des Kur
ses der Partei in diesem Bereich ist 
einerseits berufen, diejenigen mo
ralisch und materiell zu beeinflus
sen, die sich die Arbeit leicht ma
chen möchten, aber von der Ge
sellschaft alles vollauf zu bekom
men, und andererseits — das An
sehen der ehrlichen, gewissenhaf
ten Arbeit zu heben. Dieser Kurs 
entspricht den Interessen der Werk
tätigen selbst, und er wird von ih
nen herzlich gebilligt.

Eine kardinale Steigerung der 
Arbeitsproduktivität, eine allseitige 
Intensivierung der Ökonomik ist 
das Wichtigste, was das Entwick

lungstempo der Produktion und die 
Hebung des Volkswohlstands, die 
Festigung der Verteidigungsmacht 
und der internationalen Positionen 
unserer Heimat bestimmt. Hier ver
läuft heute die wichtigste Rich
tung des Kampfes um eine erfolg
reiche Fortsetzung der Sache der 
Oktoberrevolution.

Erstrangige Rolle bei der Lö
sung dieser Fragen kommt der so
wjetischen Wissenschaft zu. Wir 
sind mit Recht stolz auf ihre her
vorragenden Leistungen. Die ange
spannte, schöpferische Tätigkeit 
der wissenschaftlichen Mitarbeiter 
ist sowohl den fundamentalen Wis
sensgebieten als auch den Proble
men zugewandt, die mit dem Be
darf der Produktion unmittelbar 
verbunden sind. Weltweite Aner
kennung fanden die Errungenschaf
ten unserer Wissenschaftler in der 
Quantenelektronik und Mollekular- 
biologie, in der Chemie und in den 
Wissenschaften über die Erde, in 
der Physik der Elementarteilchen 
und des Atomkerns, in Mathematik 
und Medizin, in der Erforschung 
eines breiten Spektrums von Pro
blemen — von der Mikrowelt bis 
zum Weltraum.

Das Erreichte verankernd, ist es 
wichtig, das Ergebnis der wissen
schaftlichen Forschungsarbeiten in 
allen Richtungen zu erhöhen und 
eine weitgehendere Nutzung des 
wissenschaftlichen Potentials zur 
gründlichen technischen Umrüstung 
der Volkswirtschaft anzustreben. 
Es geht um eine umfassende Über
leitung solcher Errungenschaften 
von Wissenschaft und Technik, 
solch eines Komplexsyslcms der 
Automatisierung der Produktion.

(Schluß S. 2)
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Die große 
und des

Lebenskraft 
Werkes von

der Ideen 
Oktober

(Schluß. Anfang S. 1)

die zu tiefgehenden qualitativen 
Wandlungen in den Produktivkräf
ten der sowjetischen Gesellschaft 
führen müssen. Genieiht ist die 
weitgehende Anwendung von fle
xiblen Technologien, Werkzeugma
schinen mit ZifTernprogramm- 
steucrung und „Bearbeitungszen- 
trtn", Mikroprozessoren und Robo
tern. Es handelt sich um die auto
matisierte Steuerung komplizierter 
Systeme, um die Entwurfs- und 
Konstruktionsarbeiten auf der Bz- 
sis der Rechentechnik. Gemeint ist 
auch die Einführung der ressour
censparenden, abfallfreien Arbeits
gänge, die Gewinnung und Nut
zung neuer Materialien mit vorge
gebenen Eigenschaften und vieles 
andere.

Prinzipielle Bedeutung mißt die 
Partei der Entwicklung von Tech
nik bei, die, um mit Lenin zu spre
chen, „der Verbesserung des Le
bens, der Erleichterung des Lebens 
der überwältigenden Mehrheit 
dient“.

Sie wird auch ferner konsequent 
den Kurs auf die Erlösung der 
Menschheit vor schwerer physi
scher, manueller und eintöniger Ar
beit, auf die Schaffung solcher Ar
beitsbedingungen steuern, die der 
humanen Natur unserer Ordnung 
entsprechen.

Der vom Zentralkomitee der Par
tei und vom Ministerrat der UdSSR 

I neulich gefaßte Beschluß „Über 
Maßnahmen zur Beschleunigung 

I des wissenschaftlich-technische» 
I Fortschritts in der Volkswirtschaft“ 

bietet neue Möglichkeiten für die 
Realisierung der einheitlichen Po
litik in dieser wichtigsten Sphäie 
Vorgesehen wird ein gegenseitig' 
verbundenes System der organisa
torischen, wirtschaftlichen und mo
ralischen Faktoren, die die Interes
siertheit der Leiter und Arbeiter. 
Wissenschaftler und Konstrukteure 
an der Erneuerung der Technik 
verstärken. Die Realisierung des 
Geplanten ist berufen, zur erfolg
reichen Lösung der vom XXVI. 
Parteitag der KPdSU gestellten 
Aufgaben beizutragen, und zwar 
alle Wirtschaftszweige auf die füh

renden Positionen der Wissenschaft 
und Technik zu bringen.

Diesen Zielen hat auch die Ver
vollkommnung des gesamten Wirt- 
schaftsmechanismus zu dienen. Die 
Hauptrichtungen der Arbeit sind 
von der Partei festgelegt. Es han
delt sich um die zentralisierte Pla
nung, um die Festigung der Plan
disziplin und der wirtschaftlichen 
Rechnungsführung, um die Entfal
tung der Initiative der Arbeitskol- 
lektive. Die im Lande verlaufen
den' ökonomischen Experimente zur 
Erweiterung der Rechte der Pro
duktionsvereinigungen und Betrie
be, der Entwurfs-. Konstruktions
und technologischen Einrichtungen 
einer Reihe von Ministerien werden 
helfen, neue Formen der Förderung 
und Hebung der Verantwortung 
für die Endergebnisse der Arbeit zu 
finden.

Die Belange verschiedener sozia
ler Gruppen berücksichtigen kön
nen, eine optimale Verknüpfung der 
persönlichen und örtlichen Inter
essen mit denen des ganzen Vol
kes erzielen und sie als die Trieb
kraft im Wachstum der Ökonomik 
zu nutzen — das ist eine der 
Hauptaufgaben der Vervollkomm
nung unseres Wirtschaftsmechanis
mus. Bei ihrer Lösung hängt vieles 
auch von der Verbesserung der Tä
tigkeit des Verwaltungsapparats 
ab. Es ist allbekannt, daß die un
gerechtfertigt aufgebauschten Stel
lenpläne mancher Institutionen die 
Erfüllung der ihnen übertragenen 
Funktionen hemmen und Verant
wortungslosigkeit hervorrufen. Des
halb bleiben die Vereinfachung und 
Verbilligung des Apparats, dessen 
Festigung durch kompetente Ka
der. die imstande wären, unter den 
Bedingungen der wissenschaftlich- 
technischen Revolution mit vollem 

[Kräftceinsatz zu arbeiten, sowie die 
Hebung des Niveaus der Arbeit des 
ganzen Systems der Verwaltung 
nach wie vor aktuell.

An allen Abschnitten des Auf
bauwerks setzt die Partei eine der 
Hauptaufgaben des Oktober — das 
Heranführen der Volksmassen an 
das bewußte soziale Schöpfertum 
— fort. Ihre Arbeits- und gesell
schaftliche Aktivität, die Initiative 
und Organisiertheit sind die Sum
manden aller unserer Erfolge. Im 
Kampf für die Festigung der Dis
ziplin. für die Behauptung einer 
rationellen Ordnung in den Betrie
ben sind die Brigadeform der Ar
beitsorganisation, der Kollektivauf
trag und viele andere Formen auf
genommen, die sich gut bewährt 
haben. Einen noch größeren Spiel
raum zur Selbstbetätigung der 
Werktätigen und unserer Gewerk
schaften, zur Hebung der Wirk
samkeit des sozialistischen Wettbe
werbs bietet das Gesetz über die 
Arbeitskollektive.

Das alles ist eng mit der Arbeit 
zur weiteren Entfaltung und Ver
tiefung der Demokratie verbunden. 
Genossen. Das Wichtigste dabei ist, 
konsequent und beharrlich immer 
breitere Werktätigenschichten zu 
der Lösung der vordringlichen so
zialen, ökonomischen und politi
schen Probleme auf allen Ebenen 
heraDzuziehen: In den Arbeitskol
lektiven, örtlichen Sowjets und 
höchsten Machtorganen. Die Par
tei und der Staat treten entschie
den gegen beliebige Verletzungen 
der durch die Verfassung der 
UdSSR garantierten Rechte und 
Freiheiten der Bürger auf und rea

lisieren Maßnahmen zur Festigung 
der sozialistischen Gesetzlichkeit 
und Rechtsordnung..

Große Arbeit in dieser Richtung 
ist bei uns besonders im letzten 
Jahr entfaltet worden. Eine rück
haltlose Unterstützung durch die 
Sowjetmenschen erfährt die uner
schütterliche Linie gegenüber den
jenigen, die sich Handlungen an
maßen, die mit unseren Gesetzen 
und unserer Lebensweise unverein
bar sind, gegenüber allerlei Die
ben am Volkseigentum. Raffern, Spe
kulanten und bestechlichen Perso
nen. Der Kampf gegen solche Er
scheinungen ist Pflicht sowohl der 
Partei-, Staats- und Rechtsschutz
organe als auch unserer gesamten 
Öffentlichkeit, Pflicht jedes be
wußten Bürgers.

Sachkundig mit den Massen zu 
arbeiten, in ihrer Avantgarde zu 
schreiten, die Massen zu überzeu
gen, auf ihr Bewußtsein und ihre 
Psychologie einzuwirken, die Stim
mung der Menschen feinfühlig 
wahrzunehmen, die sie bewegen
den Fragen zu beantworten, das 
ist die schwierigste, doch, wie Le
nin es wiederholt betonte, auch die 
wichtigste Sach'e. Bei der Lösung 
dieser Aufgabe kommt eine ge
waltige Rolle der richtig organisier
ten ideologischen Tätigkeit zu — 
einer Tätigkeit, die frei von For
malismus und Paraderummel, ak
tuell dem Inhalt nach, tiefgreifend 
und zugänglich ist. Heute wird sie 
immer mehr fn den Vordergrund 
gerückt.

Das Zentralkomitee der KPdSU 
erörterte die herangereiften Pro
bleme der Vervollkommnung der 
Propaganda und Erziehung be
kanntlich auf seinem Juniplcnuin. 
Es erarbeitete die grundlegenden 
Zielsetzungen auf lange Sicht in 
diesem Bereich, wurde zu einem 
wichtigen Markstein im Leben der 
Partei und beeinflußt in einem im
mer größeren Maße das ganze 
moralisch-politische Klima in unse
rer Gesellschaft.

Die Bedeutung des Plenums geht 
weit über den Rahmen des eigent
lich ideologischen Bereichs hinaus. 
Im Mittelpunkt der Rede .von Juri 
Wladimirowitsch Andropow stand 
die Frage der Vorbereitung einer 
Neufassung des Programms der 
KPdSU, unseres wichtigsten ideo
logisch-theoretischen und politi
schen Dokuments, in dem die stra
tegischen Richtungen der Tätigkeit 
auf eine längere historische Per
spektive festgelegt werden. Die 

allseitige Analyse der Schlüsselpro
bleme der Theorie und Praxis des 
kommunistischen Aufbaus ermög
licht es. die ganze ideologische, 
massenpolitische und organisatori
sche Arbeit auf ein- höheres Niveau 
zu bringen, sie enger mit dem reel
len Leben; mit den Besonderheiten 
des Innenlebens und der interna
tionalen Lage zu verbinden.
, Gerade davon hängen in nicht 

geringem Maße unsere Erfolge in 
dem nicht abschwächenden Kampf 
um die Gemüter und Herzen von 
Millionen, ab. der heute auf dem 
Planeten fortdauert. Gerade des
halb waren und bleiben die ideolo
gische Ertüchtigung der Sowjet- 
tnenscheh. ihre Erziehung im Gei
ste eines hohen klassenmäßigen Be
wußtseins.und der Bereitschaft die 
Heimat vor beliebigen Anschlägen 
zu schützen, die wichtigsten Ab
schnitte in der Tätigkeit der gan
zen Partei.

Das hohe Ziel der Herausbildung 
eines lieuen Menschen, eines be
wußten Schöpfers der Geschichte 
hat sich vor uns Kommunisten 
noch niemand gestellt. Und, um 
dies zu erreichen, müssen wir die 
vielseitige Arbeit zur geistigen Ent
wicklung der Menschen verbessern. 
Das betrifft die Hochschulen und 
Techniken, sowie alle Abschnitte 
der Volksbildung, die berufen sind, 
für die Arbeiterklasse, die Bauerri
sthaft, die Intelligenz eine würdige 
Ablösung bereitzustellen, und zwei

2. Festigung des reellen Sozialismus 
und Erhaltung 

des Friedens auf der Erde
Genossen! Die machtvolle La

dung, die der Große Oktober vor 
66 Jahren dem Kampf der Arbeiter 
und der ganzen Befreiungsbewe
gung verliehen hatte, hat ihren re
volutionären und umgestaltenden 
Einfluß nicht eingebüßt. Er 
wächst und breitet sich immer wei
ter aus.

Davon zeugt die lebendige Pra
xis der kommunistischen Bewe
gung, die heute als die konsequen
teste Kraft im Kampf für die Rech
te und Interessen der Menschen 
der Arbeit, für sozialen Fortschritt 
und Frieden auftritt. Davon zeugt 
der Zerfall des kolonialen Systems 
infolge des Befreiungskampfes der 
Völker, das Erscheinen auf der 
Weltarena mehrerer . Dutzend unab
hängiger Staaten, die die Politik 
der Nichtpaktgebundenheit durch
führen, sich den aggressiven An
schlägen des Imperialismus aktiv 
widersetzen und ihr Recht vertei
digen, über ihr Schicksal selbstän
dig zu verfugen. Davon zeugt die 
Festigung der Positionen des so
zialistischen Weltsystems — der 
nach dem Sieg des Oktober größ
ten Errungenschaft der internatio
nalen Arbeiterbewegung.

Der ganze historische Zeitab
schnitt nach dem Großen Oktober 
— und besonders die gegenwärtige 
Lage — bestätigen unwiderlegbar: 
Gerade der Sozialismus war und 

fellos auch unsere Schule, das Sy
stem der technischen Berufsausbil
dung. die an der Schwelle einer 
wichtigen Reform stehen.

Das betrifft, die sowjetische Li
teratur und Kunst. Im Großen Ok
tober geboren, zeichneten sie sich 
stets durch, eine klare ideologische 
Ausrichtung, durch eine starke emo
tionelle una erzieherische Kraft aus. 
Die Partei unterstützt alles, was 
unsere multinationale Kultur be
reichert Getreu den Leninschen 
Traditionen, wird sie auch künftig 
dafür sorgen, daß die Literatur und 
Kunst treu den Interessen des Vol
kes dienen.

Gcnossenl Unlängst begingen 
wir feierlich den 80 Jahrestag un
serer Leninschen Partei. Ihre Rolle 
als leitende Kraft der Söwjelge- 
sellschaft, die Bedeutung ihrer ideo
logischen und organisatorischen Tä
tigkeit steigen unermeßlich unter 
den heutigen Bedingungen, da un
ser Land ihrem Ausmaß nach gro
ße und dem Inhalt nach kompli
zierte Aufgaben löst.

Seinerzeit, an der Schwelle der 
Gründung der Partei, sagte Lenin: 
„Es genügt nicht, sich .Avantgar
de', Vortrupp zu nennen — man 
muß auch so handeln, daß alle üb
rigen Trupps erkennen und ge
zwungen sind, anzuerkennen, daß 
wir an der Spitze marschieren" 
Und die KPdSU, die heute 
in ihren Reihen mehr als 18 Millio
nen zählt, bestätigt in Ehren ihre 
führende Rolle und sorgt unermeß
lich für die Verstärkung ihres Ein
flusses auf alle Seiten der gesell
schaftlichen Entwicklung.

Die 'weitere Hebung des Niveaus 
der politischen Leitung der Partei
komitees, die Steigerung der Avant
garderolle der Kommunisten direkt 
in den Arbeitskollektiven, die Ver
besserung der Praxis der Auswahl. 
Verteilung und Erziehung der Ka
der und der Durchführungskontrol
le fordern sowohl eine Erfassung 
der bereits gesammelten Erfahrun
gen als auch eine unermüdliche Er
mittlung neuer Formen und Metho
den, eine Vervollkommnung des 
Arbeitsstils. Kleinliche Bevormun
dung, Versuche, die Wirtschattsor- 
gane zu ersetzen, die unnütze Ver
geudung der Kraft und Zeit der 
Mitarbeiter für überflüssige Sitzun
gen und Papierkrämerei müssen 
ganz entschieden ausgemerzt wer
den.

All diese Fragen stehen jetzt, 
wie Sie wissen, im Blickpunkt des 
Zentralkomitees. Zu ihnen ist auch 
die Aufmerksamkeit, der im Lande 
verlaufenden Partei-Berichtswahl - 
versaminlungen und Konferenzen 
gefesselt. Die Kommunisten analy
sieren tiefschürfend und sebstkri- 
lisch die Tätigkeit der örtlichen 
Parteiorgane und der Partei- 
Grundorganisationen bei der Reali
sierung der Beschlüsse des XXVI. 
Parteitags der KPdSU und der 

darauffolgenden Plenen des ZK. be
stimmen die Aufgaben zu einem 
erfolgreichen Abschluß der Plan
auflagen und der übernommenen 
Verpflichtungen des laufenden Jah
res und des gesamten Fünfjahr
programms.

Initiative, hohe Ansprüche und 
Sachlichkeit, Realismus bei der 
Bewertung des Erreichten, Begrün
detheit der gefaßten Beschlüsse 
und das Vermögen, die Menschen 
für deren Erfüllung zu mobilisie
ren, das einmal Begonnene bis zum 
Ende zu führen — diese Merkmale 
des Stils der Parteileitung gewin
nen heutzutage die ausschlaggeben
de Bedeutung. Das ist gerade je
ner Stil, den wir als den Lenin
schen bezeichnen. Jener Stil, der 
für die tagtägliche Tätigkeit des 
Politbüros und des Sekretariats 
des ZK und Juri Wladimirowitsch 
Andropows kennzeichnend ist. Ei
nen solchen und nur einen solchen 
Stil brauchen wir im ganzen Par
tei-, staatlichen und gesellschaftli
chen Lebenl 

bleibt der standhafteste Verteidiger 
gesunder Initiativen in den inter
nationalen Beziehungen, das feste
ste Bollwerk des Friedens und des
sen zuverlässiger Beschützer. Das, 
Genossen, ist nicht einfach die 
Konstatierung ein e r offenkun
diger Tatsache. Das ist auch das 
reelle Maß jener großen Verant
wortung, die der KPdSU und dem 
Sowjetstaat, allen Ländern der so
zialistischen Staatengemeinschaft 
zuteil geworden ist.

Heute ist eine solche Verantwor
tung rapide angestiegen. Der Welt
lauf bei der Herstellung immer ra- 
finicrlerer Massenvernichtungsmit
tel, der der Menschheit vom Impe
rialismus aufgezwungen worden 
ist, hat die Frage, wie der dritte 
Weltkrieg zu vermeiden sei, in eine 
Frage verwandelt, wie das Leben 
auf der Erde zu erhallen sei. Die 
Suche nach ihrer praktischen Lö
sung bestimmt das Herangehen, 
des Sowjetstaates an alle aktuellen 
internationalen Probleme. Dieses 
Herangehen liegt dem vom XXVI. 
Parteitag der KPdSU aufgenomme
nen außenpolitischen Programm zu
grunde, dessen Kontinuität der 
Ziele und Hauptrichtungen von den 
Plenen des ZK der KPdSU im No
vember des Vorjahres uhd im Juni 
des laufenden Jahres unterstrichen 
wurden.

Von diesem Herangehen ist das 
Dokument von kolossaler politischer 
Bedeutung — die Erklärung des
Generalsekretärs des ZK der
KPdSU und Vorsitzenden des Prä
sidiums des Obersten Sowjets der
UdSSR Juri Wladimirowitsch An
dropow durchdrungen. Darin ist die 
tiefe und prinzipielle Einschätzung 
der gegenwärtigen internationalen 
Lage enthalten, sind die daraus 
für unseren Staat, für das ganze 
Sowjetvolk resultierenden Aufga
ben formuliert, ist erneut der un
erschütterliche Friedenswille der 
Sowjetunion und ihre Entschlossen
heit hervorgehoben, es nicht zuzu
lassen, daß der Imperialismus die 
Menschheit in den Abgrund einer 
Kernkatasrophe stürzt.

Die Lage in der Weltarena ist 
wohl noch nie so angespannt ge
wesen wie heute. Der Imperialismus 
hat seine Hoffnungen, die einge
büßten Positionen zurückzugewin
nen, nicht aufgegeben. Heute sind 
solche Kalkulationen noch weni
ger begründet als je zuvor. Jedoch 
heute sind sie natürlich bedeutend 
gefährlicher.

Ein Beweis dafür ist die pr.'ize- 
denzlose Zunahme der Aggressivi
tät der Politik des amerikanischen 
Imperialismus überall auf dem Erd
ball. Eines der krassen Beispiele 
ist das Bestreben der USA auf Bie
gen oder Brechen in Westeuropa 
die neuen Kernwaffen mittlerer 
Reichweite in Westeuropa zu sta
tionieren. Eben auf Biegen und 
Brechen, ungeachtet des Willens 
der europäischen Völker, der Rea
litäten des Kernwaffenjahrhunderts.

Es handelt sich, Genössen, nicht 
um einen gewöhnlichen Zuschlag 
einiger Hunderte moderner Rake
ten der USA zu dem vom Westen 
bereits angehäuften großen Arse
nal der Massenvernichtungsmittel, 
obwohl dieser Zuschlag an und für 
sich auch keine Kleinigkeit ist. Die
se Raketen stellen eine qualitativ 
neue Bedrohung der Sicherheit der 
Sowjetunion und anderer soziali
stischer Staaten dar. Diese Rake
ten sind eine Waffe, die für den 
ersten Niiklearangriff bestimmt 
sind. Das ist eine von Anfang bis 
Ende feindselige Aktion gegen den 
Weltfrieden.

Die von den Amerikanern geplan
te „Nachrüstung“ der NATO of
fenbart die wahren Ziele derjeni
gen. die das in Europa und in der 
Welt bestehende militär-strategi
sche Gleichgewicht zerstören und 
eine militärische Übermacht über 
der Sowjetunion und ihren Ver
bündeten erreichen möchten, derje
nigen, die bestrebt sind, die inter
nationalen Beziehungen auf den 
militärischen Wettstreit zu reduzie
ren. derjenigen, die. zu einem neu
en Krieg rüsten und hoffen, den 
historischen Streit zwischen den 
beiden sozialen Systemen mit Hil
fe solcher unheilvollen „Argumen
te" zu lösen wie die thermonuklea
re Waffe. Darin offenbart sich an
schaulich das antihumane, morali
sche, zynische Wesen der imperiali
stischen Außenpolitik im ganzen.

Im Laufe von vier Jahren schlägt 
die Sowjetunion zielstrebig vor, 
keine neue riskante Spirale des 
Wettrüstens zuzulassen. Zwei Jahre 
hintereinander bringen wir auf den 
Verhandlungen in Genf eine kon
struktive Initiative nach der ande
ren auf und rufen auf, Europa von 
Nitklearwaffen mittlerer Reichweite 
wie auch von strategischen entwe
der völlig zu befreien, oder das 
Niveau der nuklearen Konfronta
tion auf den Prinzipien der Gleich
heit und der gleichen Sicherheit be
deutend zu reduzieren. Es wird je
doch immer augenscheinlicher, daß 
die USA auf den Verhandlungen in 
Genf sozusagen nur ihre „Zeit ab
leisten". Die Phrasen von Frieden, 
die demagogischen Beschuldigun
gen der Sowjetunion der „unge
nügenden Flexibilität“, die laut
starke Reklame der eigenen 
„Scheininitialiven“ dienen nur als 
Nebelvorhang für die wahren ag
gressiven Absichten der Vereinig
ten Staaten von Amerika. Darin 
liegt das Wesen ihrer Taktik.

Im Gegen leit, zeugen von der 
Flexibilität unserer Positionen auf 
den Verhandlungen, von unserer 
Bereitschaft, nicht nur die eigenen 
Interessen, sondern auch die legiti
men Interessen der anderen Seite 
zu berücksichtigen, beredt die zu
sätzlichen sowjetischen Vorschlä
ge, die von Genossen J. W. Andro
pow in den Antworten für die Zei
tung „Prawda" vom 27. Oktober 
des laufenden Jahres unterbreitet 
wurden. Jedoch die USA schlagen 
fortwährend unsere vernünftigen 
Vorschläge in den Wind, indem sie 
hartnäckig in verschiedener Ver
packung eine* und dieselbe Forde
rung des einseitigen Abröstens der 
Sowjetunion vorbringen, die aller 
Vernunft zuwiderlaufen.

Die Imperialisten hatten in den 
Beziehungen mit unserem Land 
schon oft versucht, zu solchen un
fairen Methoden zu greifen und die 
ernsten Verhandlungen über Pro
bleme der internationalen Sicher
heit durch politisches Spiel und Mi
litärdruck zu ersetzen. Das führte 
niemals zu guten Resultaten. Vor 
mehr als sechzig Jahren bemerkte 
Lenin unter anderen konkreten, 
aber in ihrem Wesen ähnlichen Be
dingungen: „Mit Frieden wird kein 
Spaß gemacht. Da wird uns nie
mand übers Ohr hauen".

Diese Worte bestimmen auch heu
te genau unser ehrliches, in höch
stem Grad verantwortliches Ver
halten zu den Geschicken der Welt.

Wenn die USA die Stationierung 
neuer Raketen in Westeuropa auf
nehmen werden, wird die Sowjet

union nicht untätig Zusehen. Die 
Gegenmaßnahmen werden notwen
dig, und sie werde n un
abwendbar folgen Einen Schrill 
in dieser Richtung gemäß 
der Vereinbarung mit den Bruder
ländern haben wir schon getan. Auf 
den Territorien der DDR und der 

CSSR hat man mit den Vorarbeiten 
zur Stationierung von Rake
tenkomplexen opera tiw*taktischcr 
Bestimmung begonnen. Es wird 

auch andere Schritte geben. Wir un
ternehmen sie, um die eigene Si

cherheit. die Sicherheit unserer Ver
bündeten und Freunde zu gewähr
leisten.

Es dürfte auch klar sein, daß die 
Stationierung der neuen amerikani
schen Raketen in Westeuropa die 
jetzt in Genf verlaufenden sowje
tisch-amerikanischen Verhandlun
gen unmöglich machen wird. Hin
gegen aber können sie fortgesetzt 
werden, wenn die USA nicht mit 
der Stationierung ihrer Raketen 
beginnen.

Die Frage der neuen amerikani
schen Raketen in Europa ist zwar 
das Wichtigste, doch nur das eine 
Moment in der antikommunistischen 
antidemokratischen Strategie der
jenigen, die heute im Weißen Haus 
regieren und in der ganzen Welt 
regieren wollen. Das Schwingen des 
Kernwaffenknüppels. die ungeheu
ren Summen, die die USA für das 
Wettrüsten verausgaben und das 
sie auch auf den Weltraum ausdeh
nen wollen, die Pläne der Moderni
sierung und Erweiterung des Ein
flußbereichs des NATO-Blocks, die 
Versuche, neue aggressive Blöcke 
zu schmieden, die subversive Tä
tigkeit und offene Kriegsinterven- 
lion —das ist es, was heute die 
Politik der Reagan-Administration 
charakterisiert — eine Politik des 
Militarismus, des Diktats, der Er
pressungen und Drohungen, der 
groben, unverschämten Einmi
schung in die Angelegenheiten der 
souveränen Staaten.

In Nahen Osten fördert Wa
shington schon nicht nur den ag
gressiven Kurs Israels, son
dern beteiligt sich im Grunde ge
nommen auch selbst am Krieg ge
gen die arabischen Völker.

Dieselbe Handlungsweise beob
achten wir in Zentralamerika, wo 
die USA zu schamlosen und bluti
gen Methoden greifen, indem sie 
bestrebt sind, die legitime Regie
rung Nikaraguas zu stürzen, den 
Befreiungskampf der Patrioten Sal
vadors zu ersticken und eine freche 
Intervention auf Grenada unterneh
men, die eine Empörung in der 
ganzen Welt ausgelöst hat. Sich 
süßlich über die „Rechte des Men
schen“ auslassend, setzt der ameri
kanische Imperialismus allerorts 
seine'Hoffnung auf die Erzreaktio
näre uqd Henker, die zu beliebigen 
Verbrechen gegen dje eigenen Völ
ker bereit sind Jegliches „Anders
denken“ ihrer Verbündeten und 
Partner unterdrückend, möchten die 
USA sie zwingen, an diesen Ver
brechen bedingungslos, blindlings 
teilzunehmen.

Von den ersten Tagen der So
wjetmacht an entlarvte unser Land 
aktiv die Heuchelei der bürgerlichen 
Regierungen, die sich gern ausgie
big über Frieden, Gerechtigkeit und 
Freiheit auslassen, in der Tat je
doch eine Politik der Kriege. Diskri
minierung und Unterdrückung steu
ern.

Heule ist dieser Kontrast zwi
schen Wort und Tat der Imperiali
sten besonders augenscheinlich, 
Der von Reagan verkündete 

Kreuzzug“ ist nicht nur gegen die 
Sowjetunion und die anderen Län
der des Sozialismus gerichtet. Mit 
der Flagge des Antikommunismus 
und Antisowjetismus probieren die 
Vereinigten Staaten Amerikas ihren 
Versuch zu tarnen, alle Mächte der 
alten Welt zu einer Stoßkraft ge
gen alle Kräfte der Freiheit, Un
abhängigkeit und des Fortschritts 
zu ballen. Die zynische Provokation 
mit der Ausnutzung des südkorea
nischen Flugzeugs und der um sie 
von den Imperialisten erhobene 
schmutzige Rummel haben ein üb
riges Mal gezeigt, daß die ameri
kanischen Reaktionäre zu einem 
beliebigen, sogar allerschändlich
sten Verbrechen bereit sind, um die 
Spannung zu verschärfen, um wo 
nur möglich, und mit' beliebigen 
Mitteln die Unterstützung ihres 
wahnwitzigen Kurses auf die Stei
gerung des Wettrüstens zu errei
chen.

Die Entwicklung der Ereignisse 
in der Weltarena fordert von uns 
äußerste Wachsamkeit. Ausdauer 
und Konsequenz. ungeschwächtc 
Aufmerksamkeit gegenüber der Fe
stigung der Verteidigungsfähigkeit 
des Landes. Gerade so handeln die 
Kommunistische Partei und der So
wjetstaat. Unsere Streitkräfte sind 
mit allem Notwendigen ausgerü
stet. Damit es niemandem gelüste, 
eine Kraftprobe zu veranstalten, 
unternimmt die Sowjetunion alles, 
um die Verteidigungszusammenar
beit mit den verbrüderten Staaten 
wciterzuentwickeln und zu vertie
fen. Keinerlei Versuche, Anschläge 
gegen unsere Heimat, gegen ihre 
Freunde und Verbündeten zu ma
chen, werden uns überraschen!

Den Frieden zu ernalten und mit 
dem Wettrüsten Schluß zu machen, 
ist die Hauptaufgabe unserer Zeit. 
Sie zu lösen ist schwer, jedoch 
nicht unmöglich. Das Friedenspo
tential ist heute unermeßlich groß. 
Ein Zeugnis dafür ist der Auf
schwung der Aktivität von Millio
nen und abermilllonen Menschen 
mit unterschiedlichen Anschauungen 
und Überzeugungen, die das Stre

ben vereint, die internationale La
ge zu sanieren.

Einen an Ausmaß und Schärfe 
noch nie dagewesenen zornigen 
Protest der Völker lösen die ame
rikanischen und NATO-Rakcteiiplä- 
ne aus. Die Massendemonstrationen 
und Friedensmärsche, die Kundge
bungen der jüngsten Monate haben 
gezeigt, daß die antimilitaristische 
Bewegung wie nie zuvor zu einem 
beachtlichen Faktor der weltweiten 
Politik geworden ist, zu einem Ka
nal der direkten demokratischen 
Teilnahme der breiten Massen an 
der Lösung der internationalen 
Schlüsselprobleme.

Die Hauptziele dieser machtvol
len Bewegung stimmen mit den 
Zielen der sozialistischen Staaten 
überein. Ihre konstruktive Außen
politik ist eine mächtige Gegen
wirkung gegen die aggressiven Um
triebe des amerikanischen Imperia
lismus und dessen Helfershelfer.

Ihrer internationalen Pflicht ge
treu, fördert die Sowjetunion auf 
jede Weise die Einheit und Ge
schlossenheit der sozialistischen 
Länder. Es ist verständlich, daß 
die Formung und Entwicklung der 
Beziehungen zwischen ihnen, der 
Beziehungen von prinzipiell neuer 
Art, keine einfache Sache ist. Doch 
sie kommt zustande. Darum bemü
hen sich gemeinsam Völker unserer 
Länder und ihre kommunistischen 
Parteien beharrlich, konsequent und 
geduldig.

Das Wesen dieses Prozesses ist 
die Vervollkommnung der interna
tionalistischen Verbindungen zwi
schen den sozialistischen Staaten 
auf der Grundlage der vollen 
Gleichberechtigung, der gegenseiti
gen Achtung der gegenseitigen ka
meradschaftlichen Hilfe, der er
sprießlichen Zusammenarbeit in al
len Bereichen. Das hilft, die Freund
schaft und das Vertrauen zwischen 
ihnen zu festigen und die Angriffe 
des Imperialismus abzuwehren. Mit 
einem Wort, die Beziehungen zwi
schen den Bruderländern sind 
wirklich eine prinzipiell neue Art 
von zwischenstaatlichen Beziehun
gen. Sie existieren, dienen aktiv der 
Sache des sozialen Fortschritts und 
ihnen gehört die Zukunft!

Die letzten Jahre haben unsere 
Vorstellungen von der Welt des So
zialismus sich bereichert. Sie haben 
anschaulicher gezeigt, daß bei 
Übereinstimmung der Hauptinter
essen der sozialistischen Staaten, 
der Identität ihrer Ordnung, diese 
Welt zugleich nicht in allen Punk
ten gleich ist. Der Unterschied 
zwischen den konkreten Verhältnis
sen, xdie aus der Mannigfaltigkeit 
der Erfahrungen und der Wege der 
Lösung praktischer Probleme re
sultieren. können zu unterschiedli
chen Meinungen und Wertungen 
führen. Und der Erfolg bei ihrer 
Überwindung hängt in entscheiden
dem A.laße ab vom aufrichtigen Stre
ben zur gegenseitigen Verständi
gung im Namen des Triumphs der 
Sache des Sozialismus und des 
Friedens. So ist die unwandelbare 
Einstellung des Sowjetstaates zur 
Entwicklung der Beziehungen zu 
allen sozialistischen Ländern.

Die Vertiefung der Zusammenar
beit mit den Bruderländern und 
die Erhöhung deren Wirksamkeit 
erachtet unsere Partei als ihr vor
dringlichstes Anliegen. Vor allem 
trifft das auf das politische Zusam
menwirken, auf die gut abgestimm
te und gemeinsame Steuerung des 
Kurses in der internationalen Are
na, der zu einer imrnpr festeren Le
gierung der Positionen unserer 
Länder wird.

In diesem Sinne war auch das 
laufende Jahr höchst fruchtbrin
gend. Es fanden wichtige bilate
rale und multilaterale Treffen der 
Führer der Bruderparteien und 
•länder statt. Immer intensiver wer
den Meinungen zu aktuellen Fra
gen der Politik, Wirtschaft und 
Ideologie ausgetauscht. Das ent
spricht den Interessen jedes einzel
nen Staates sowie der gesamten so
zialistischen Gemeinschaft.

Die Sitzung des Politischen Be
ratenden Ausschusses der Mil
gliedstaaten des Warschauer Ver
trags, die im Januar 1983 in Prag 
stattfand, hat nicht nur das ein
heitliche Herangehen an alle inter
nationale Schlüsselprobleme vor 
Augen geführt, sondern auch die 
realistische Grundlage für den 
Kampf gegen die Kriegsgefahr be
stimmt. Nach Verlauf eines halben 
Jahres haben die Führer von sie
ben sozialistischen Staaten Europas 
in Moskau erneut ihre Bereitschaft 
und Entschlossenheit bekräftigt, al
les nur Mögliche zu tun, um den 
Frieden zu erhalten und zu festi
gen und das sich herausgebildcte 
militärisch-strategische Gleichge
wicht nicht untergraben zu lassen. 
Die konstruktive Position der so
zialistischen Länder, unser gemein
samer Kurs auf Dialog und Zusam
menarbeit mit anderen Staaten hat 
in vielem den positiven Ausklang 
des Madrider Treffens vorausbe 
stimmt. Ernste Initiativen, gerichtet 
auf die Normalisierung der Lage 
im Raum des Karibischen Meeres. 
Mittelamerikas, Asiens und des 
Pazifiks, Südostasiens sowie in an
deren explosionsgefährdeten Ge
bieten unseres Planeten, entwickeln 
Kuba, die Mongolei, Vietnam, Laos 
und andere Länder der sozialisti
schen Gemeinschaft.

In der gegenwärtigen interna
tionalen Lage wäre di» Gesun
dung der sowjetisch-chinesischen 
Beziehungen von großer Bedeu
tung. Wir sind bekanntlich dafür, 
natürlich ohne Nachteil für ande
re Länder.

Eine zuverlässige Grundlage der 
una Entwicklung der 

Errungenschaften des Wcltftzia- 
lismus, der Festigung seiner Posi
tionen im Kampf für den Freden 
und internationale Sicherheit ist die 
Stärkung der ökonomischen Macht 
der sozialistischen Länder. Es 
steht fest: Je enger die Zusam
menarbeit in diesem Bereich und 
je stärker ihre Volkswirtschaft Ist. 
um so effektiver können sie dë3 im
perialistischen Politik dés ökonomi
schen Boykotts und verschiedener 
Zwangsmaßnahmen entgegenwir
ken.

Die sozialistischen Länder haben 
vielfältige Erfahrungen der Zu
sammenarbeit im Wirtscliaflsbc- 
reich. Sic in vollem Maße zu nut
zen, ist. besonders wichtig jetzt, wo 
das^Xidfach angewachsene wissen
schaftlich-technische und Produk
tionspotential unserer Staaten es er
möglicht. anspruchsvollere Aufga
ben zu stellen, mit weniger Ko
sten schneller voranzuschreiten und 
gemeinsam wohldurchdachte und 
-begründete Lösungen zu finden, 
welche helfen werden, die Wirt
schaftsintegration auf eine qualita
tiv neue Stufe zu heben. Diese Pro
bleme werden im Mittelpunkt des 
künftigen Gipfeltreffens der Staa
ten der sozialistischen Gemein
schaft stehen.

Genossen! Die internationale La
ge ist heute äußerst angespannt. 
Unter diesen Verhältnissen ist cs 
natürlich nicht leicht, auf dem 
Weg der Entspannung, der friedli
chen Koexistenz und der Abrü
stung voranzuschreiten. Die So
wjetunion ist jedoch nicht gewillt, 
von ihrer Friedenspolitik abzuwei- 
chen. Sie wird noch konsequenter 
gegen die Kriegsgefahr kämpfen, 
eine radikale Wende im Weltge
schehen anstreben.

Wir streben nach Freundschaft 
und gegenseitiger Verständigung 
mit allen Völkern. Wir wollen mit 
sämtlichen Staaten in guter Nach
barschaft leben. Das trifft auch auf 
die Vereinigten Staaten von Ame
rika. Hier gibt es nur die eine fe
ste und für beide Seiten akzeptable 
Grundlage. Von ihr sprach W. I. 
Lenin in diesem Sinne: „Sollen die 
amerikanischen Kapitalisten uns in 
Ruhe lassen. Wir werden sie in Ru
he lassen." Und weiter- ..Ich sehe 
keine Gründe dafür, warum ein so
zialistischer Staat wie der unsere 
nicht uneingeschränkte geschäftli
che Beziehungen zu kapitalistischen 
Ländern haben kann.“

Die Vertiefung der Zusammenar- 
eine Politik der Überzeugtheit von 
der eigenen Rechtlichkeit und Kraft. 
Sie stützt sich auf die Schultern 
von Millionen Sowjetmenschen, 
bringt die vitalen Interessen* all je
ner zum Ausdruck, denen die Frie
densideale teuer sind. Die KPdSU 
und unser Staat sind fest entschlos
sen, ihren außenoolitischen Kurs— 
den Kurs auf Frieden, auf Entge
genwirkung den aggressiven Plänen 
seiner Gegner, auf Solidarität mit 
allen Kämpfern für Freiheit, Unab
hängigkeit und sozialen Fortschritt 
konsequent und sicher fortzusetzen. 
Das ist der prinzipielle Leninsche 
Weg. Und wir werden ihn‘“fauch 
weiter gehen.

■ Genossen! <
Diesen neuen Jahrestag dei. Gro

ßen Oktober begehend, gedenken 
wir mit dem Gefühl höchster Dank
barkeit und innerer Bewegung all 
jener, die die ersten Schritte zu den 
Gipfeln des sozialen Fortschritts 
getan haben — der Parteiveteranen, 
der Revolutionsteilnehmer, und der 
Werktätigen der ersteh Planjahr
fünfte, aller Helden der Front und 
des Hinterlandes im Großen Vater
ländischen Krieg. Wir wurden durch 
ihre Erfahrungen und ihrtf hohe 
Ideentreue, durch ihre bolschewisti
sche Moral und die grenzenlose Er
gebenheit dem Vermächtnis Lenins 
und dem Oktoberbanner bereichert. 
Sie sind das unschätzbare politische 
Kapital unserer Partei, des gan
zen Sowjetvolkes. Sich darauf 
stützend und um seine Mehrung 
Sorge tragend, erfüllen die Sowjet
menschen auch heute in Ehren ihre 
nicht leichte historische Mission im 
Kampf für die lichte Zukunft der 
Menschheit, für Frieden, auf dem 
ganzen Planeten

Wir wissen: es gibt Leute, die 
den Stafettenstab übernehmen und 
die Traditionen des kommunisti
schen Aufbaus fortsetzen werden. 
Der Komsomol, unsere ruhmreiche 
Jugend beteiligt sich aktiv am Auf
bau eines neuen Lebens. Sie sind 
würdige Erben des revolutionären 
Erbes ihrer Väter. Die KPdSU wird 
auch künftighin alles Notwendige 
für die klassenmäßige Ertüchtigung 
der Jugend, für die Entwicklung 
der ruhmvollen revolutionären 
Kampf- und Arbeitstraditionen des 
Sowjetvolkes, für die weitere Festi
gung der ideologisch-politischen 
Geschlossenheit unserer Gesell
schaft tun. Die Einheit aller Gene
rationen der revolutionären Kämp
fer, die Einheit von Partei und 
Volk bilden den Unterpfand «n- 
sercr neuen Siege. Und die Partei 
wird diese Einheit wie ihren Aug
apfel hüten'

Unsere Revolution ist 66 Jahre 
alt. Sie umspannen eine ganze Epo
che. einen bewegten Zeitraum, er
füllt von Dramatismus, Heldenmut 
und aufopferungsvoller Arbeit von 
Millionen durch erhabene Ziele be
geisterten Menschen. Unsere Revo
lution bleibt nach wie vor jung und 
dynamisch. Der Große Oktober war 
und bleibt die Quelle für die 
nrundleeende und tiefgreifende 
Umwandlung der Welt.'in der wir 
Leben. Wie früher arbeitet die Zeit 
für die Revolution. Sic arbeitet 
für den Kommunismus!

Es leben in Jahrhunderten die 
Ideen und die Sache des Großen 
Oktober!

Ruhm unserer großen Heimat - 
dem ersten sozialistischen-Arbeiter- 
und-Bauern-Staat der Well!

Es lebe die KoihnntlHStische 
Partei l enins — Inspirqigr und 
Organisator all unserer Siege1

(Das Referat G. W. Rqinqnows 
wurde wiederholt durch ajijillltc-- 
den Beifall unterbrochen). ” X'□»sä i
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In den Bruderländern

AtomenergieEi-nsoarung geht jeden an

Bonn torpediert Moskauer Vertrag

BUDAPEST „Einsparung geht 
jeden an" ist jetzt das Motto aller 
Arbeitskollektive der Ungarischen 
VR Der Kampf um Sparsamkeit, 
wirtschaftlichen und umsichtigen 
Umgang mit Rohstoffen und Ener
gie wurde fürwahr zu einer Politik 
von staatlichem, volksumfassendem 
Maßstab Eine führende Rolle spie
len dabei die von der Regierung 
d*r Ungarischen VR erarbeiteten 
Programme des Umbaus der Struk
tur der Energiewirtschaft und der 
Einführung energiesparender Tech-

SRI'. Zum Abschluß kamen die 
Teste der beiden ersen Dampfkessel 
des Wärmekraftwerks Phalai — e:- 
nes des größten Obiekte de' so
wjetisch-vietnamesischen Zusam
menarbeit Die Teste bestätigten die 
Bereitschaft der Ausrüstungen und 
Baugruppen des Kraftwerks zur In
betriebnahme der Turbine erste' 
Ausbaustufe

Auf elektrischen Strom aus Pha
lai warten mit Ungeduld Hunderte 
Industrie-. Agrar- und Baubetriebe, 
die Stadt- und Dorfeinwohner So
bald das Kraftwerk seine projektier
te Kapazität erreicht hat. wird das 
Problem der Versorgung des nörd
lichen Teils der Republik mt Elek
troenergie in bedeutendem Maße ge
löst sein.

Im Bild: Das Wärmekraftwerk 
Phalai. Foto: TASS

Früchte
der Zusammenarbeit

PR\G. Als eine Schöpfung der 
sozialistischen Wirtschaftsintegra
tion gilt in der Tschechoslowakei 
das Autowerk „Tatra" in Konrivni- 
ce. und nicht von ungefähr Die lei
stungsstarken Lastkraftwagen mit 
der Marke dieses Betriebs haben 
«ich in der DDR und in Ungarn, in 
Rumänien und Bulgarien als zuver
lässig in der Arbeit bewähr» Di? 
Tschechoslowakei bezieht einen an
sehnlichen Teil technologischer 

!!«r,”?»ungen für den Beda-f des 
Autoedganten au« der UdSSR. Be- 
nrbeitimgswerkzeugmaschinen und 
Motorkarren aus Bulgarien, hochlei- 
«t'in"«fähige Prc«sen aus dpr DDt?. 
siah!kon«truklionen und Flektro- 
rpptechnik aus Ungarn Hinzure- 
fügt «ei. daß die RGW-Mitglied«- 
■tpaten «ich aktiv an der gründli- 
'hcn Rekonstruktion der ..Tatra«“ 
beteiligten Infolgedessen hat der 
Betrieb ah vorigem Jahr mit dem 
«crienmäft’/T',n Bau de« neuen Wa
gens T 815 begonnen Di? hohe 

und Zuverlässigkeit des 
L"«"raftwagens. de« auf sowjeti
schem Versuchsgelände rretestet 
wurde, is» in hohem Maße das Re- 

-osultat der engen Zusammenarbeit 
d?r t«chechoslowaki«chen Fachleute 
ml» den Autowerke™ aus Minsk

Tm vorigen Jahr verließen 4 000 
...Tatra"-Wa"“n von «?cb« Modellen 
die Takts’raß? d-»c Werl« in Kon- 
rivm-<». Nahezu die Hälfte davon 
wurde an <mwje»i«cbc K?n«umen»en 
nbgefertigt.

ULAN-BATOR. Führend im m 
zWi.'-lischen Wettbewerb um die 
vorfri«tigc Erfüllung der Jahres
aufgaben un’cr den Werktätigen 
des Südgobi-Aimaks der Mongolei

fi

Em amerikanischer Beobachter 
bezeichnete die Außenpolitik der 
Reagan-Administration sarkastisch 
al« „rasendes Rodeo eines Elefan
ten im Porzellanladen". Eine derart 
mißbilligende Bemerkung mit der 
unverkennbaren Anspielung (denn 
der Elefant ist da« Sinnbild der Rc 
■publikanischen Partei) die an den 
Herren de« Weißen Hause« gerich
tet ist. klingt hundertfach aktuell 
heute, da die amerikanische Solda
teska mit Feuer und Schwert „die 
Demokratie wiedcrherstellt" — ge
rade die« w urdc heuchlerisch al« 
eine« der Ziele der US-lntervention 
in Grenada angegeben, in diesem 
kleinen karibischen Staat, der nur 
110 000 Einwohner zahlt.

In dieser schmählichen und ver- 
brecheris'''’?" Aktien der interna
tionalen Räuberei, der nicht provo
zierten Aggression gegen einen 
souveränen Stan’ widerspiegelte 
«ich das außenpolitische Kredo der 
heutiger, amerikanischen Admini
stration ganz klnr Von Einschüch
terungen und Drohungen gegen
über den revolutionären und natio
nalen Befreiungsbewegungen ging 
diese Adinini«tralion zu einem re
gelrechten Krieg gegen sie über, 
von der „Theorie" schlitterte sie in 
die schmähliche Praxis der inter
nationalen Gewalt. An diesen Ta
gen da auf das kleine und prak
tisch schutzlos? Grenada schleu
nigst Stoßtruppen des Pentagon 
verlegt werden, weil „die Grenada- 
er einen stärkeren Widerstand als 
vermutet leisteten", konnte die 
ganze Welt das wahre Gesicht der 
Terroristen aus dem Weißen Haus 
sehen. Ja. der internationale Ter
rorismus wurde zu der Staatspoli
tik der USA erhoben

Washington vergaß die Lehren 
von Vietnam und beschritt wieder
um den Weg einer unverhohlenen 
Intervention. Gestern war cs der 
Libanon, heule Ist es Grenada Die 
Besetzung dieser souveränen Staa
ten sowie das Feuer auf die Zivil
bevölkerung werden dadurch „ge- 
'fcchtfertigt". daß die USA angeb
lich. um ..Hilfe gebeten worden wa- 
'rert '. Von was für einer Hilfe ist

‘ aber die Rede, von Morden, vom 
Beschuß friedlicher Städte und Dör
fer? Nein, es handelt sich hier um 
elWâs anderes. Den wahren Bitten 
der Völker, sich nicht In ihre An- 

nologicn.
In Ungarn ist vorgesehen, allein 

im laufenden Planjahrfünft (1981 — 
1985) für diese Zwecke 30 Milliar
den Forint zu verausgaben. Das 
sind unter anderem die Investitio
nen in den Bau neuer Gruben, die 
Überführung neuer Eisenbahnstrek- 
l.en zum elektrischen Fährbetrieb, 
die weitgehende Nutzung von Sfcin- 
und Braunkohle, Erdgas und Elek
troenergie.

Großen Aufschwung erfuhren un
ter den Werktätigen der Republik

Jubiläumsstahl
WARSCHAU. Das Kollektiv des 

größten Hüttenwerks in Polen — 
des Kombinats ..Katovice", errich
tet 1976 unter technischem Bei
stand der Sowjetunion, hat seine 
25 000 000 Tonne Stahl geschmol
zen.

Im laufenden Jahr wird da« 
Kombinat 4 200 000 Tonnen Stahl 
für die Volkswirtschaft des Landes 
liefern. was um 300 000 Tonnen 
mehr als planmäßig ist.

Das Kollektiv von „Katovice“ rea
lisiert konsequent das Programm 
des Kampfes um die Effektivität 
der Produktion. Im Laufe der drei

Im Produktionsaufgebot
VIENTIANE. Die Werktätigen 

eines der ersten Staatsgüter der 
Republik — „Nong Khamscn' —ste
hen gegenwärtig im Produktions
aufgebot zu Ehren des National
festes — des achten Jahrestags der 
Gründung der VDRL.

Das Kollektiv des Staatsgutes 
liefert Musterbeispiele an soziali
stischer Einstellung zur Arbeit. In 
einigen Jahren wurde es führend 
und organisierte regelmäßige Lie
ferungen von Lebensmitteln an den 
Staat Seif Jahresbeginn benimm 
«eine Einnahmen mehr als 400 000 

ist das Kollektiv der hiesigen Kraft- 
verkehrsverwaliung. Dank der Ein
führung von Verbesserungsvorschlä- 
gen haben die Fahrer «eit Beginn 
des laufenden Jahres 460 000 Tug

gelegenheiten einzumischen. tragen 
die USA ja keine Rechnung. Jetzt 
ist es schon bekannt, daß das Wei
ße Haus die Besetzung Grenada« 
bereits vor der den karibischen In
selstaaten abgerungenen formellen 
..Einladung" zu einer Aggression 
beschlossen hat Alle Völkerrechts
normen. die UNO-Charta. die Ver
pflichtungen der USA gegenüber 
der Organisation der amerikani- 
«chen Staaten und da« Statut der 
OAS selbst wurden mit Füßen ge
treten. Sogar in den mit Washing
ton verbündMcn N’ATO-Hauptstäd- 
len wurde die Einladung zu einer 
..Mitbeteiligung" am Abenteuer auf 
Grenada, damit die Intervention der 
I SA durch einen „multinationalen 
Charakter" getarnt werden könnte, 
abpelehnt. Man versuchte dort nac1’ 
Kräften, den außer Rand und Band 
geratenen internationalen Abenteu
rern die unverkennbare und bei
spiellose Räuberei abzuraten. Selbst 
im USA-Kongreß dessen Führer, 
nebenbei gesagt, über den Einfall 
in Grenada erst nach seinem Be
ginn Informiert wurden, breiteten 
viele die Arme vor Verwunderung 
aus, wie u. a. der Senator P Mov- 
nihan. der erklärte: „Ich habe nicht 
«ewußt. daß die Demokratie mit 
Baionetten wiederhergestellt wird "

In Washington macht man ia 
auch kein Hehl daraus, daß der 
Einsatz, ausgerechnet auf Bajonette 
gemacht worden ist. Erst vor kur
zem verkündete Präsident Reagan 
auf einer seiner Pressekonferenzen 
ein „neues Prinzip" des Völker
rechts, dem zufolge die USA „be
rechtigt" seien, „geheime Operatie- 
nen“ durchzuführen. wenn sie zu 
der Ansicht gelangen, daß dies . Ih
ren Interessen“ bestens „entspricht" 
rim CIA-Jargon wird unter dem 
Terminus „Geheimoperallon" alles 
Mögliche gemeint, bis hin zu den 
Morden an den den USA nicht ge
nehmen Staatsmännern).

Das ist noch nie vorgekommen! 
Früher versuchte man in den USA. 
die Tatsache wenigstens einiger
maßen zu tarnen, daß es sich bei 
der CIA und anderen Geheimdien
sten der USA um die Hauptorgani
satoren proamerikanischer Umstür
ze und politischer Morde, um die 
Hauptlieferanten von Waffen und 
Geld an konterrevolutionäre Ban
den handelt, die gegen progressive,

Wettbewerbe wirtschaftliche
Arbeit, effektive Nutzung von Ener
gie. Rohstoffen und Materialien. 
Dank diesen Wettbewerben erhielt 
die Volkswirtschaft der Republik 
schon 6 Milliarden Forint. Der 
Kampf um wirtschaftliche Nutzung 
von Ressourcen wurde von den 
Kollektiven der Brigaden der So
zialistischen Arbeit, den Ingenieu
ren und Technikern der Betriebe 
weitgehend unterstützt. Die Reali
sierung einer Reihe von yerbesse- 
rungsvorschlägcn wird es ermögli
chen. 400 000 bis 500 000 Tonnen 
Erdöl schon in diesem Jahr durch 
billigeren Brennstoff zu ersetzen.

Quartale wurden hier Materialien. 
Brennstoff und Energie für 1,6 
Milliarden Zloty gespart. Das ge
winnt an Bedeutung besonders 
jetzt, da in ganz Polen weitgehend 
die Bewegung um Sparen und ra
tionelle Nutzung der Rohstoffe und 
Materialien entfaltet wurde

Das Kombinat „Katovice" 
schmelzt nahezu 100 Stahlsorten. 
Dank der Produktion dieses Be
triebs konnte Polen auf die Einfuhr 
kostspieliger Stahlhalbzeuge ver
zichten. Diese Produktion ist weit 
außerhalb der Republik bekannt, 
wird in mehr als 20 Länder der 
Welt, darunter auch in die Sowjet
union exportiert.

Kip — viel mehr als im ganzen 
vorigen Jahr Die erwirtschaftete 
Mittel sollen für die Hebung des 
Lebensstandards der Bauern, für 
die Anschaffung von Technik und 
Inventar und für die Neulander
schließung verwertet werden.

Das Staatsgut wurde zu einem 
wahren Zentrum fortschrittlicher 
landwirtschaftlicher Erfahrungen, 
wo die Errungenschaften der agro
nomischen Wissenschaft eingeführt 
werden: Tausende Bauern konsul
tieren jährlich die Spezialisten.

rik staatlicher Mittel eingespart. 
Den Schrittmachern ist bereits der 
hohe Titel „Aktivist des siebenten 
mongolischen Planjahrfünfts'* ver
liehen worden

Heute befördert man mit Kraft
verkehrsmitteln 70 Prozent aller 
Frachttransporte im Lande.

Weißen Haus

es

Washington „nicht genehme" Re
gierungen auftreten. Jetzt brüstet 
man sich damit, die CIA und an
dere Geheimdienste wurden in einen 
Stoßtrupp in dem von Reagan an
gekündigten „Kreuzzug" verwan
delt. bei dem man keine Methoden 
und keine Mittel scheut. „Wir wer
den die Demokratie überall verteidi
gen“. verkündete der heutige Herr 
des Weißen Hauses. Es ist vollkom
men klar, was für eine Demokratie 
gemeint wird. Auf einer seiner kürz
lichen Pressekonferenzen sagte 
Reagan, erhalte Taiwan und Südko
rea für Musterbeispiele der „De
mokratie“. Bekanntlich handelt 
sich dabei um repressive Regimes, 
die jahrelang demokratische Kräfte 
terrorisieren. Ganz zu Recht stellt 
.IHumanlté" folgende Frage: 
„Wenn sich die USA wahrhaft so 
sehr um die Demokratie sorgen, 
warum setzen sie dann ihre Trup
pen beispielsweise nicht gegen die 
Pinochet-Diktatur in Chile ein?“ 
Sie schickten dorthin keine Trup
pen und werden das auch aus dem 
Grund nicht tun, weil in Chile aus
gerechnet eine derartige „Demokra
tie“ wiederhergestellt worden ist. 
die das Weiße Haus im Einklang 
mit den von ihm erarbeiteten Scha
blonen heute Grenada und Ni
karagua aufzwingt, und diese auch 
der ganzen Welt gerne aufzwin
gen würde Daher läuft die „Ver
teidigung der Demokratie" nach 
Reaganscher Art und Weise auf die 
Morde progressiver Staatsmänner 
durch CIA-Söldner, auf Subventio
nen und Waffen für die Terroristen
banden in Afghanistan, auf Einfäl
le der von amerikanischen Instruk
teuren ausgebildeten Banditen in 
Nikaragua, auf einen psychologi
schen Krieg. Diversionen und Spio
nage gegen die sozialistischen Län
der hinaus.

Man kann der Meinung einiger 
Beobachter nur zustimmen, die 
.schreiben, daß die Vereinigten Staa 
ten nach dem Machtantritt Rea
gans eine wahre politische Tragö
die erleben. Und dies nicht allein 
aus dem Grunde, daß in das Weiße 
Haus der Mann eingezogen ist, des
sen politische Karriere, wie es in 
der „Frankfurter Rundschau“ hieß, 
von einem emotionalen skrupellosen 
Antikommunismus aus der Zeit des 
wütenden McCarthyismua durch-

zu 
Zwecken

rückläu-

Die Teilnehmer der XXX VIII 
UNO-Vollversammlung haben in 
einer Plenarsitzung den Jahresbe
richt der Internationalen Atom
energieorganisation gebilligt und 
diese UNO-Einrichlung als zuver
lässiges Instrument der Zusammen
arbeit zur friedlichen Nutzung der 
Atomenergie gewürdigt.

Tn der Diskussion zum Bericht 
stellte der mexikanische Delegier
te Miguel Marin Bosch fest, daß 
die Eindämmung und Einstellung 
des nuklearen Wettrüstens heute so 
akut wie nie zuvor ist Es sei dies 
irn wahren Sinne des Wortes das 
globale Problem Nummer eins, von 
dem die Lösung nicht nur der an
deren allgemeinpolltischen Proble
me. sondern auch da« Bestehen des 
Lebens auf dem Erdball abhänge.

Der ungarische Vertreter David 
Meisler erklärte, diese Gefahr wer
de vor allem durch die imperialisti
schen Staaten verursacht, die be
strebt sind, eine militärische Über
legenheit zu erlangen und den ob
jektiven historischen Entwicklungs
prozeß aufzuhaken und 
fig zu machen.

Die LISA seien dabei, 
gramm des Baus neuer ____
scher Kernwaffen zu realisieren und 
im Begriff, neue ' Mittelstreckenra
keten in Westeuropa zu stationie
ren.

Wie der indische Delegierte S. P. 
N. Singh sagte. stünden ange
sichts dieser Situation alle Staa
ten vor der dringlichen Aufgabe, 
eine weitere Verschlechterung des 
politischen Klimas in der "Welt zu 
verhindern und das Abgleiten in 
eine nukleare Katastronhe nicht zu
zulassen, Der finnische Delegierte 
Keiho Korhonen betonte, besondere 
Aktualität gewinne in diesem Zu
sammenhang die Verhinderung der 
Ausbreitung von Kernwaffen.

Der sowjetische Vertreter Wladi
mir Petrowski stellte fest, daß die 
Internationale Atomenergieorgani
sation eine wichtige Rolle bei der 
Sicherung des Vertrages über die 
Nichtweiter Verbreitung von Kern
waffen sniele. Dieser Vertrag habe 
eine breite internationale Anerken
nung gefunden und sei gegenwär
tig das umfassendste Abkommen 
auf dem Gebiet der Begrenzung der 
Rüstungen 1982 habe das Sekreta
riat der IAEA keine Verletzungen 
der Bestimmungen des Vertrages 
ermitteln können. die in seinen 
Komoet°nzbereich fallen. Die sowje
tische Delegation reh* der Zuver
sicht Ausdruck, daß die Internatio
nale Atomenergieorganisation auch 
künftig ein zuverlässiges Instru
ment der Entwicklung der interna
tionalen Zusammenarbeit sein wird, 
die mit d*r Nutzung der Atomener
gie für friedliche Zwecke verbun
den ist.

I ____________________________

Die Bevölkerung der BRD verur
teilt entschieden die gemeine Agres- 
sion der USA gegen Grenada. Am 
Gebäude des amerkanischen Konsu
lats in Düsseldorf befestigten die 
Demonstranten ein Plakat (Bild 
oben) mit der Forderung, die In
tervent on gegen dieses Land einzu
stellen. Foto: TASS 

drungen ist, sondern auch deshalb, 
weil das gesamte „Reagan-Team“ 
von den reaktionärsten Kreisen der 
USA-Bourgeoisie an die Macht ge
bracht wurde, die den Lauf der Ge
schichte umkehren wollen

In der Erklärung des Generalse
kretärs des ZK der KPdSU und 
Vorsitzenden des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der UdSSR J. W. 
Andronow ist auch davon die Rede, 
worauf die Politik der Reagan-Ad
ministration von Anbeginn gerich
tet war- „Sie fingen mit dem 
Schreckgespenst einer .sowjetischen 
militärischen Bedrohung' an und 
sind inzwischen soweit gekommen, 
einen .Kreuzzug* gegen den Sozia
lismus als Gesellschaftssystem zu 
verkünden Den Menschen wird der 
Gedanke suggeriert, der Sozialis
mus habe überhaupt keinen Platz 
in der Welt Allerdings wird dabei 
versäumt hinziizufügen, daß es «ich 
um eine Welt handelt, wie sie Wa
shington gerne sehen möchte".

Viele in den USA hofften, daß 
sich der neue Präsident, der Tra
dition folgend, allmählich von sei
nen rechtsextremistischen Positio
nen abkehren und mehr dem „Zen
trum" nähern würde Jedoch waren 
diese Berechnungen fehl am Platze. 
Der von Reagan angekündigte 
„Kreuzzug" setzt sich zum Ziel, den 
„Kommunismus" nicht allein „zu
rückzudrängen" (roll back), was 
vom ehemaligen Staatssekretär 
John Foster Dulles unter Eisenho- 
wer verfochten wurde, sondern ihn 
vielmehr zu eliminieren und die po
litische Karte der ganzen Welt um
zumodeln Die Doktrin Reagans, 
von der jetzt in Washington ge
sprochen wird, sieht eine überaus 
aktive Einmischung der USA in 
dfe Angelegenheiten der sozialisti
schen Länder sowie auch der Län
der der sozialistischen Orientierung 
zu diesen Zwecken vor.

Unter dem Deckmantel des Kamp
fes „auf Leben und Tod" gegen den 
Marxismus-Leninismus verkündete 
der Präsident buchstäblich von den 
ersten Schritten seiner Administra
tion an,. Washington werde vßc 
nichts ztirückschrecken, um in er
ster Linie im „Hinterhof" der Ver
einigten Staaten, d. h. in den Län
dern der Karibik und ganz Zentral
amerikas, „für Ordnung zu sor
gen".

Zu welchen Manövern man der
zeit im Regierungslager in Bonn 
niaht alles greift, um die giganti
sche Welle der Friedensbewegung 
Im Lände niederzuschlagen Bun
desaußenminister Hans-Dietrich 
Genscher und andere Vertreter der 
Bundesregierung behaupten unter 
anderem, daß es nach der Aufstel
lung amerikanischer Nuklcarraketcn 
in der Bundesrepublik lediglich zu 
einer kurzzeitigen „Abkühlung“ der 
bundesdeutsch-sowjetischen Bezie
hungen kommen und dann alles 
wiederum wie am Schnürchen ge
hen werde. Dieser offen«ichtlich ge
spielte „Optimismus'*, der die Öf
fentlichkeit irreführen soll, steht in 
kraßem Widerspruch zu der realen 
Wirklichkeit.

Die Sache ist nämlich die, daß 
die Stationierung von Pershing- 
Raketen und Cruise Missile« in 
Westeuropa die gesamte militär
strategische Lage auf dem europäi
schen Kontinent grundlegend än
dern und die nukleare Reizschwel
le stark senken wird. Und das muß 
äußerst negative Auswirkungen auf 
die gesamte politische Situation in 
Europa, darunter auch auf die Be
ziehungen zwischen der Sowjetuni
on und der Bundesrepublik, haben.

In diesen lebenswichtigen Fra
gen ist volle Klarheit erforderlich. 
Die Aufstellung pmerikanischer Nu
klearraketen auf bundesdeutschem 
Territorium widerspricht direkt dem 
Geist und Buchstaben des Moskauer 
Vertrages zwischen der UdSSR und 
der Bundesrepublik von 1970, in 
dem beide Seiten gemeinsam die 
Verpflichtung eingingen, die Auf
rechterhaltung des internationalen 
Friedens und die Herbeilffhrung der 
Entspannung als ein wichtiges Ziel 
ihrer Politik anzusehen. Und was 
ergibt sich in Wirklichkeit? Das

Aktive Vorbereitungsarbeiten
Im Rahmen des Vorbereitungs

treffens für die erste Etappe der 
Konferenz über vertrauens- und si
cherheitsbildende Maßnahmen und 
über Sicherheit in Europa, die im 
Januar 1984 in Stockholm Zusam
mentritt. wird irr Beratungen der 
Arbeitsgruppe und bei intensiven 
inoffiziellen Kontakten weiter an 
der Tagesordnung, dem Zeitplan 
und anderen Organisationsbedin
gungen gearbeitet

Am 31. Oktober hat die Delega
tion Polens inoffiziell den Entwurf 
eines Dokuments unter den Teilneh
mern des Treffens verbreitet, in dem 
in präziser und klarer Form in 
strenger Übereinstimmung mit dem

Nicht von iingefhär wurden in 
dem vom Weißen Haus Ende 1981 
gebilligten Entwurf einer „Anlei
tung für politische und Geheimope- 
ralionen. die von US-Behörden irn 
In- und Ausland durchgeführt wer
den", im Verzeichnis subversiver 
Unternehmen deF CIA und anderer 
Sonderdienste Kuba und Nikaragua 
auf den ersten Platz gestellt.

Im Dezember 1981 unterzeichnete 
Reagan einen Befehl; wodurch der 
CIA die Vollmacht erteilt wurde, 
„mit paramilitärischen Operationen" 
gegen die sandinistische Regierung 
zu beginnen. Zugleich wurde das 
streng geheime Dokument „Ausma
ße der Aktionen“ unterzeichnet. Für 
die erste Etappe sah cs die Aufstel
lung paramilitärischer Formationen 
mit einer Stärke von etwa 500 
Mann vor. Die Kosten dci gésam*- 
fen Oneration wurden zunächst auf 
19.9 Millionen Dollar geschätzt. 
Bis 1983 wuchs die zwei Jahre da
vor durch die Unterschrift des Prä
sidenten aktenkundig gemachte 
Verschwörung gegen Nikaragua in 
einen richtigen Krieg über, an dem 
nach Berichten der USA-Presse 
rund 10 000 in den USA ausgebil
dete und bewaffnete Banditen, mit 
heiler Haut davongekommene So- 
moza-Leute. sowie zahlreiche US- 
amerikanische Militärangehörige 
und aktive CIA-Mitarbeiter. teilneh
men. Dieses auf den Sturz der 
rechtmäßigen Regierung .Nikara
guas abzielende Abenteuer (daraus 
wird In den USA eigentlich kein 
Hehl gemacht) kommt den ameri
kanischen Steuerzahler auf 80 Mil
lionen Dollar im Jahr zu stehen.

Im Grunde genommen griff das 
Weiße Haus auf die morsche Mon
roe-Doktrin oder auf ihre moderne
re Lesart, die „Johnson-Doktrin", 
zurück, die der Präsident, nach dem 
sie getauft wurde, folgendermaßen 
formulierte: „Wir haben nicht vor, 
die Hände in den Schoß zu legen 
und den Kommunisten zu gestat
ten, in irgendeinem Land der west
lichen Hemisphäre.ihre Regierungen 
einzuselzen". Damit „rechtfertigte" 

. Johnson am 6. Mai 1965 die.bewaff
nete Intervention der, USA gegen 
die Dominikanische Republik. Der 
gleichen ■ Ausdrucksweise bedient 
sich nun Ronald Reagan bei der 
Formulierung seiner Politik in - ------  —..........
I ateinamerika und in der ganzen ten. wären sie in der Lage,
Welt. ’ .........

Reagan und seine Mannschaft 
kennen nur eine Antwort auf die 
revolutionäre, nationale Befreiungs
bewegung: Klappt es nicht mit

Kommentar
Territorium der Bundesrepublik 
wird mit Einverständnis Bonns in 
den Hailptstartplatz für amerikani
sche Raketen verwandelt, die gegen 
die wichtigsten Objekte der So
wjetunion gerichtet sind. Sollen 
doch in der Bundesrepublik alle 
108 Pershing-2-Raketen und rund 
100 Cruise Missiles großer Reich
weite als Ergänzung zu den dort 
schon stationierten vorgeschobenen 
nuklearen Waffen in Stellung ge
bracht werden.

Die Bundesregierung sei, wie das 
schon mehrfach Bundeskanzler Hel
mut Kohl beteuerte, bereit, alles 
zu tun. damit von deutschem Bo
den kein Krieg mehr ausginge. Die
se Worte entsprechen jedoch nicht 
den praktischen Aktionen der herr
schenden Kreise der Bundesrepu
blik. Die Bonner Führung, die sich 
mit der Stationierung amerikani
scher Nuklearraketen in der Bun
desrepublik einverstanden erklärt, 
beschwören selbst die Gefahr herauf, 
daß ein neuer Krieg, diesmal ein 
nuklearer, eben von deutschem Bo
den ausgehen könne. Reden doch 
die Strategen in Übersee von Euro
pa unverhohlen als von einem künf
tigen Kriegsschauplatz, wobei sic 
offen von der Perspektive eines 
„begrenzten“ Kernwaffenkrieges 
ausgehen.

Es sei hier besonders darauf hin
gewiesen, daß es sich bei den ame
rikanischen „Pershing-2“-Rakclen 
um Erstschlagswaffen handelt. Die 
ganze Dramatik der Situation liegt 
aber in der Tatsache, daß obwohl 
die amerikanischen Kernraketen auf 
dem Territorium der Bundesrenu- 
blik Deutschland stationiert werden, 
die Entscheidung über ihren Einsatz 
Washington allein zu treffen ha-

Mandat der Konferenz, das vom 
Madrider Treffen angenommen wur
de, die Tagesordnung und andere 
Organisationsbedingungen für die 
erste Etappe der Konferenz vorge- 
«chlagep werden Das nolnische 
Dokument hat hei den Teilnehmern 
des Treffens in Helsinki großes In
teresse gefunden

Am 3. November haben Delega
tionen Finnlands und Schwedens 
ebenfalls inoffiziell den Entwurf ei
ner Resolution des Treffens verbrei
tet. Wie hier verlautet, wird in 
dem finnisch-schwedischen Entwurf 
in gewissem Maße die Haltung der 
sozialistischen Länder berücksich-

aus Wa
den Arm zu fallen, ist 
der gesamten Weltge- 

’ ‘ i und 
Zeit, zu begreifen, wo-

„Geheimunlernehmen", Verschwö
rungen. politischen Fememorden, 
Wirtschaftsblockade und psycholo
gischem Krieg, so greifen sie be
denkenlos zum „großen Knüppel", 
zu der „Diplomatie der Kanonen
boote“.

Die Washingtoner „Kreuzritter“ 
warfen Grenada unter die benagel
ten Stiefel der Marineinfanterie und 
ließen in diesem Land Ströme von 
Blut fließen. Das gleiche Los droht 
Nikaragua: Schon ietzt erscheinen 
in der US-Presse Meldungen, wo
nach das „grenadische Drehbuch“ 
auch gegen die sandinistische Re
volution angewendet werden kann.

Im US-Senat wurden buchstäb
lich vor einigen Tagen wieder Auf
forderungen zur „Entstabilisierung" 
Kubas laut. Abenteuerlichkeit. Haß 
gegen den Kommunismus, die De
mokratie und den sozialen Fort
schritt haben in Washington offen
sichtlich die Oberhand über den 
gesunden Menschenverstand ge
wonnen Die Bremsen versagen. 
Das tolle Rodeo geht weiter

Den außer Rand und Band gera
tenen „Staatsterroristen“ 
shinHon in

. die Pflicht der gesamten V 
meinschaft. Es ist für jeden 
alle an der ” ,
zu der verbrecherische Kurs der ge
genwärtigen amerikanischen Admi
nistration führen kann. Befiehlt sic 
heute, ohne .sich darüber Gedanken 
zu machen, friedliche Einwohner 
Grenadas. Nikaraguas und des Li
banon, nur weil dort Washington, 
nicht genehme Zustände bestehen, 
aus nächster Nähe niederzuschie- 
ßcn, so kann sich niemand dafür 
verbürgen, daß morgen die wahn
sinnig gewordenen 1,Kreuzritter" 
andere souveräne Staaten. deren 
Ordnung ihnen nicht paßt, nicht 
mit Kernwaffen „belehren" werden.

Reagans Vorgänger nach dem 
Weltherrschaftsanspruch san gen 

, nlnsL’ „Denn heule gehört uns 
Deutschland und morgen die gan
ze Welt. “ In Washington klingt 
das gleiche Lied, ntir hat man das 
Wort „Deutschland" durch „die 
USA" ersetzt.

Der Antikommunismus macht 
die Washingtoner „Kreuzritter" 
blind, läßt-sie nicht--die Realitäten 
upddic^ Zukunft nüchtern betrach* 

”*"* ’ ‘ , , den
‘ schwarzen Schleier von ihren Au

gen abzustreifen, so müßten sie 
erkennen, daß sie sich auf einen 
Abgrund bewegen ......

W. BOLSCHAKOW 

ben wird. Somit kann ein Kern
waffenkrieg von deutschem Boden 
und entgegen dem Wunsch Bonns 
ausgehèn. Einfach gesagt, wird 
Bonn von Washington nicht einmal 
danach gefragt. Das bedeutet aber, 
daß die herrschenden Kreise am 
Rhein ihr Land zhm nuklearen Gei
sel des Pentagon machen. Das 
Abenteurertum, die absolute Un
berechenbarkeit. die offene Mißach
tung der Inleressèn selbst ihrer 
nächsten NATO-Verbündeten hat 
die amerikanische Administration 
ein übriges Mal mit Ihrer Aggressi
on gegen Grenada demonstriert.

Ob die Regierung der Bundes
republik Deutschland das will oder 
nicht — durch ihre Zustimmung 
zur Stationierung amerikanischer 
Raketen auf dem Territorium ihres 
Landes setzt sic die nicht geringen 
Vorteile aufs Spiel, die sie durch 
den Moskauer Vertrag und ans der 
nachfolgenden Periode der Entspan
nung gewonnen ha». Die Beziehun
gen zwischen der UdSSR und der 
BRD entwickeln sich nicht im Va
kuum, sie hängen in bedeutendem 
Maße vom entscheidenden Problem, 
dem Problem von Krieg und Frie
den auf dem europäischen Konti
nent, ab. Die Verschärfung der 
nuklearen Konfrontation schafft bei 
weitem nicht die besten Bedingun
gen für die Entwicklung politischer, 
und wirtschaftlicher Beziehungen, 
für das Vertrauen und die Auf
rechterhaltung der Kontakte. Mit 
der „atlantischen Solidarität“, die 
Bonn aufgezwungen wird, betritt 
es einen gefährlichen Weg, der all 
das Positive zu vernichten droht, 
das unsere beiden Länder mit so/ 
viel Mühe in der Zeit der Ent-j 
Spannung aufgebaut haben.

Jwri BORISSOW

Brutal und 
ungesetzlich

Der international bekannte Kin
derarzt und ein leidenschaftlicher 
Kriegsgegner Benjamin Spock hat 
die Invasion der USA-Truppen in 
Grenada und die Okkupation die
ses Landes durch die USA entschie
den verurteilt.

..Diese brutale und absolut unge
setzliche Aktion kann keine Recht
fertigung haben“, erklärte er in ei
nem TASS-Interview. Wie er wei
ter feststellte, erwisen sich die Ver
einigten Staaten durche die Aggres
sion gegen Grenada in völliger in
ternationaler Isolation.

Benjamin Spock wies die falsche 
Behauptung USA-Präsident Rea
gans zurück, die Invasion in die
sem souveränen Land sei aus „Sor
ge“ um das Leben amerikanischer 
Bürger unternommen worden. In 
Wirklichkeit mache Reagan jeder 
Erfolg der Linkskräftc überall in 
der Welt angst.

Erneut 
Gefechte

Zu erbitterten Zusammenstößen 
zwischen verschiedenen palästinen
sischen Gruppierungen ist es erneut 
urn die Stadt Tripoli in Nordliba
non gekommen. Bei den palästinen
sischen Flüchtlingslagern Baddaui 
und Nähr Al-Bared sind Gefechte 
im Gange Die von Abu Muussa ge
leiteten Einheiten oppositioneller 
Fatah-Griippieriingen greifen Po
sitionen der Anhänger des PLO- 
Vorsitzenden Yasser Arafat an

Der Generalsekretär der Arabi
schen Liga. Chedli Klibi, hat die 
rivalisierenden Seilen in der Fatah 
aufgerufen. Kämpfe hei Tripoli zu 
beenden Durch die blutigen inne
ren Fehden würde nur der gerech
ten Sache des arabischen Volkes 
von Palästina uhd dem Kampf der 
Araber gegen die israelische Ag
gression Schaden ztigefügl, betonte 
er.

„Die gegenwärtigen Ereignisse 
in Tripoli sind weder der palästi
nensischen ” 
noch der 
träglich’*. 
Sprechet 
Algeriens, 
nicht ein 
wird nicht 
Befreiungsbewegung, sondern den 
grundlegenden Interessen aller ara
bischen. Länder ernsthafter Schaden 
zugefügt."

Befreiungsbewegung 
arabischen Nation zu

erklärte ein offizieller 
des Außenministeriums 
„Sollte.der. Entwicklung 
Ende gemacht werden, 
nur der palästinensischen

Unfreundlicher 
Akt

Die Regierung der Philippinen 
hat bei der Regierung der USA 
offiziellen Protest dagegen einge
legt. daß das Repräsentantenhaus 
des USA-Kongresses in einer Reso
lution von der Administration des 
Präsidenten der Philippinen, Ferdi
nand Marcos, fordert, eine unpar
teiische Untersuchung der Umstän
de des Mordanschlages auf den Füh
rer der philippinischen Bürgerlichen 
Opposition. Beningo Acirio, virz’i- 
nehmen. Die Resolution ’ enthält 
auch die Forderung, Bedingungen 
für freie und demokratische Par
lamentswahlen zu sichern, die im 
Mai nächsten Jahres stattfinden sol
len.

In der Protestnote, die der Stell
vertreter des Außenministers der 
Philippinen,'Manuel Collianle«. dem 
L’SA-Bol«chaflér in Manila über
reichte. wird darauf verwiesen, daß 
die. Aktion des USA-Kongresses 
ein „unfreundlicher Akt" sei. der 
„eine Einmischung in die inneren 
Angelegenheiten der Philippinen" 
bedeutet. Die Resolution des USA- 
Kongrcsses, unterstrich der Stell
vertretende Außenminister. habe 
hetzerischen Charakter" und spiele 
„den Kräften in die Hand, die dar
auf bauen, die innenpolitisch? I age 
in den’ Philippien zu destabilisie
ren".
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Zihii 40. J.Mtrcslag der Befreiung Kiews
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Das Andenken an die Heldenstadt lebt fort
Das heroische Forcieren des 

Dnepr im Herbst 1943 und die si
chere Befestigung an seinem rech
ten Fliißufer ermöglichten es den 
sowjetischen Truppen, mit der un
mittelbaren Vorbereitung <’ 
Kampfes um die Befreiung 
Hauptstadt der Sowietukrainc 
beginnen Das war ein Kampf, 
in die Geschichte des Großen 
tcrlândischen Krieges unter der 
Zeichnung Kiewer 
tion 1943 einging.

Die deutsch-faschistischen Okku
panten gaben sich die größte Mühe. 
Kiew zu behaupten Es wurden 
mächtige bis 14 Kilometer tiefe 
Verteidigungslinien gebaut. Mit 
ilirer Hilfe versuchten die Hitler- 
leide. unsere Trupocn im Vorfeld 
der Stadt aufzuhaltcn. Dcwh nichts 
mehr konnte den Ansturm nm Ste
hen bringen.

Die SoRMrn der 1. Ukraini
schen Front versetzten der Kiewer 
Gruppierung des Feindes den ent
scheidenden Schlag. Das geschah 
in den Tagen, als unser Land den 
26. Jahrestag der Großen Oktober
revolution beging.

Am 3. November gingen unsere 
Tmnpen nach mächtiger Artillerie
vorbereitung zum entscheidenden 
Angriff über. Der Feind verteidig
te sich mit der Verzweiflung eines 
dem Untergang Geweihterr An ei

nem Stadtrand von Kiew, im Raum 
Swjatosvhino, wo die letzte Vertei
digungslinie der Faschisten verlief, 
entbrannten besonders erbitterte 
Kämpfe. Sehr tapfer und mutig 
eroberten die Sowjetsoldaten Stra
ße für Straße, Haus für Haus zu
rück. Die sowjetischen Panzer bra
chen in die Stadt hinein.

Gegqn 4 Uhr morgens, am 6 Nn- 
vermher 1943 war die Hauptstadt 
der Ukraine von den Hitlerleuten 
befreit. Am gleichen Tag wurden 
in Moskau die Salven des festli-

L

des 
der 
zu 

. der 
Va- 

■ Bc- 
Angriffsopera-

eben Saluts zu Ehren der Helden
stadt Kiew abgefeuert.

Die Kämpfe um den Dnepr und 
die Hauptstadt, der Sowjetukraine 
haben der ganzen Welt die gewal
tige Kraft der Freundschaft . der 
von der Kommunistischen Partei 
zusariimengcselilossehen Völker vor 
Augen geführt. Die Heimat hat 
hoch die Selbstaufopferung und die 
Tapferkeit der Einwohner von Kiew 
eingeschätzt und ihm den hohen Ti
tel einer Heldenstadt verliehen. 
Kiew, eine Stadt des Schöpfer
tums, eine Stadt der Werktätigen, 
hat die ihr vom Krieg geschlagenen 
Wunden in kurzer Zeil geheilt, und 
ist heute die Hauptstadt^ der Ukrai
ne. ein wichtiges industrielles, wirt
schaftliches, wissenschaftliches und 
kulturelles Zentrum unseres Lan
des.

schlschatik. V. I. n. r.: Pjotr Iwa
nowitsch Truschnikow,. Sergej Ni
kolajewitsch Kondratjew. Nikolai 
Pawlowitsch Antoschkin. Pjotr 
Iwanowitsch Galin. Nikolai Fiodo- 
rowitsch Sakutenko, Georgi Dani
lowitsch Koschmjak, Boris Iwano
witsch Garin, Gordej Trofimowitsch 
Tschektilajew. Lew Alexejewitsch 
Goworuchin, Anatoli Michailowilsih 
Baldin. Fjodor Petrowitsch Serbin 
und Alexander Andrejewitsch Iwan- 
ko.

Arn Unterstand des Oberbefehls
hubers der 1. Uk ainischen Front 
Arrneegeneral N‘. F, Watutin sind 
Hie Helden der Sowjetunion — der 
ehemalige Chef der Aufklärungs
einheit Nikolai Dmitrijewitsch Vt'a- 

. Ijajew (links) und der ehemalige 
Chef der MG-Einheit Nikolai Niki- 
towitsch Pawlow.
gedenken

Die Veteranen
der vergangenen Kämp-

Fotos: TASS

Unse'e Bilder: Eine Gruppe Hel
den der Sowjetunion, Tielnehmer 
der Kämpfe um Kiew auf dem Kre-

Kulturleben der Republik

Ein Ereignis 
im Orion

Im Volksklub der Amateurkünst- 
ler „Orion“ zeigte Artur AAethus, 
der älteste Fotomeister von Pawlo
dar, Preisträger verschiedener Uni- 
ons- und Republikausstciliingen, 
seine Leistungen. In den letzten 
drei Jahren hat qr etwa 100 Dias 
gemacht, die er nun zur Schau 
stellte

Buchausstellung
In der Gebietsbibliothek von 

Ksyl-Orda arbeitet die Ausstellung 
„Unsere Heimat — die Sowjet
union“. Auf den Regalen stehen 
Bücher, die über die Entstehungs
geschichte unserer Heimat, über die 
Veteranen der Partei und der Ar
beit berichten. Diese Exposition 
zieht viel Besucher an, hier werden 
Dispute und Treffen mit interessan
te^ Menschen sowie Lileraluraben- 
de veranstaltet. Gegenw ärtig wer
den Bücher und Materialien für ei
ne neue Ausstellung zum 66. Jah
restag der Großen Sozialistischen 
Oktoberrcx-olution awsgewählt und 
gesichtet

I Klubarbeiter 
lernen

Jedes Jahr werden in Gurjew 
Fortbildungskurse für die Klubar- 
beiter des Gebiets organisiert. Vor 
ihnen treten Kulturschaffende. Par
teifunktionäre. Rechtskundige und 
Pädagogen auf. In den praktischen 
Seminaren tauschen die Teilneh
mer Erfahrungen in der Klubarbeit 
aus. besuchen die besten Klubs und 
Kulturhäuser des Gebieiszentriims

Auch für die Mitarbeiter der Dorf
bibliotheken werden solche Lehrgän
ge veranstaltet, wo in diesem Jahr 
etwa 120 Bibliothekare ihre Fach
kenntnisse und praktischen Fertig
keiten vervollkommnen werden.

Pädagogische 
Lesungen

In Schcwtschenko fanden die Ge
bietslesungen zum Thema „Be
rufsberatung und Arbeitserziehung 
der jungen Generation" statt. Dar
an beteiligten sich Lehrer und Er
zieher der allgemeinbildenden und 
der Berufsschulen. Das llauptrefe- 
rat hielt der stellvertretende Leiter 
der Gebietsverwaltung Volksbildung 
L. T. Kuschnir. Die* interessante
sten Berichte wurden für die Re- 
publiklcsungen empfohlen.

Pressedienst der „Freundschaft“

Um des Friedens willen
Eine Form der Teilnahme der 

Sowjetmenschen am Kampf nm die 
Erhaltung des Friedens sind ihre 
freiwilligen Spnnden für den So
wjetischen Friwlensfon.tls. Vom 

Ausmaß dieser edlen Bewegung 
zeugt die Tatsache, daß daran all
jährlich Dutzende Millionen 
wjelbürger terlnehmen. Das 

Menschen verschiedenen Alters 
verschiedener Nationalität, 
schiedcncr sozialer Schichten 
Berufe, verschiedener religiöser 
Überzeugungen. Praktisch nimmt 
jede sowjetische Familie so oder 
anders, in dieser oder jener Form 
am Friedensfonds teil. Zu diesen 
Formen gehören die Abführungen 
von den Friedenscinsälzen und 
Subbotniks, die Überweisungen von 
Prämien und Löhnen der in Ar- 
bcjtskolleldfve aufgenommenen 
Htlden der Sowjetunion, die Über
gabe von Familiensachweften und 
-reliquien...

Ganz vor kurzem zum Beispiel 
hat der bekannte sowjetische 
Schriftsteller Sawwa Dangulov 
dem sowjetischen Friedensfonds ei
ne Sammlung von Werken sowjeti
scher und ausländischer Kunst
schaffender geschenkt. Das Thema 
dieser Sammlung heißt ..Mit dem 
Gedanken an di« Mütter...“ Die Ge
mälde und Skulpturen stellen Müt
ter verschiedener Völker dar — das 
Symbol der Erhaltung des Lebens, 
der Verteidigung des Friedens. Die 
Sammlung enthält Werke von 
Künstlern aus der Tschechoslowa
kei; Bulgarien. der DDR. Polen. 
Ungarn und Kuba. Es gibt dort 
auch Humoresken von Herlüf Bid-

strup und MuUerbüdntsse von 
Guttuso. Dort gibt es’ auch solch 
ein einzigartiges Exponat wie das 
Antlhz der Mutter des bekannten 
Dichters Jannis Rizos, ausgefßhrt 
in schwarzer und weißer Farbe auf 
einem Stein von der Insel Makro- 
nisos irn Ägäischen Meer. wo er 
von der griechischen Reaktion ein
gekerkert worden war.

In den Sowjetischen Friedens
fonds gelangen nicht wenig Mittel. 
Wie werden sie verausgabt?

Der Fonds finanziert die sowjeti
schen gesellschaftlichen Organisa
tionen, die an der Bewegung der 
Friedensanhänger teilnehmcn. I n- 
ter ihnen sind das Sowjetische 
Friedenskomitee, das Komitee der 
Sowjetfrairen. das Sowjetische Ko
mitee der Kriegsveteranen, das So
wjetische Komitee für europäische 
Sicherheit und Zusammenarbeit 
und andere. Diese Organisationen 
unterhalten ständige Kontakte mit 
ähnlichen ausländischen Einrich
tungen und besonders enge kame

radschaftliche Beziehungen mit den 
Kollegen aus den sozialistischen 
Ländern. Wir messen dieser Form 
der Tätigkeit des Sowjetischen 
Friedensfonds große Bedeutung 
bei. Gemeinsam erweisen wir Hil
fe den Völkern, die unter Aggres
sionen und Unterdrückung leiden. 
Große materielle Unterstüdzung 
wurde insbesondere der Bevölke
rung, in erster Lime den Kindern 
Vietnams. Kampuchea, Salvadors 
und Nikaraguas erwiesen.

Wir nehmen auch aktiv an der 
Gewährleistung großer internatio
naler Kundgebungen der Friedens-

r
Auf Spuren 
uralter Städte

In Georgien gibt es rund 4 000 
kulturhistorische Denkmäler. Allein 
in der Umgebung von Mzclieta, 
der antiken Hauptstadt Georgiens, 
werden 80 kulturhistorische Stät
ten gezählt, die unter Denkmal
schutz stehen.

Mehrere Generationen georgi
scher Archäologen waren bemüht, 
eine Stadt zu entdecken, die schon 
Ptolomäiis erwähnte. Eines Tages 
sind Traktoristen auf einem Feld 
auf große bearbeitete Steinblöcke 
gestoßen. Sic erwiesen sich als 
Ftißbodenfliescn uralter Bäder. Ar
chäologen haben dann Kultus-, 
Wohn- und Wirtschaftsbaiiteri frei
gelegt. Ein besonders wertvoller 
Fund war ein Mosaikfußboden, der 
aus dem zweiten Jahrhundert unse
rer Zeitrechnung stand. Er be
steht aus zwei Millionen Bruch
stücken in 18 Farbscharticrungen. 
Seine Fläche beträgt 60 Quadrat
meter. Der Mosaikfußboden, der 
dem Goll des Weinbaus Dionysos 
gewidmet war, besticht durch das 
feine Muster.

(TASS)

Ein interessanter Gesprächspartner

Seine Liebe zum Lied
Hatten Sie schon mal Gelegenheit, in der Kindermu

sikschule die Anfänger vor Unterrichtsbeginn zu be
obachten? Wie gespannt sie auf den „schwarzen Zaube
rer“, das Klavier, schauen. Wie qerne würde da jeder 
sofort den blanken Flügel öffnen und die schwarzen 
und weißen Tasten berühren. Die Musiklehrer behaup
ten, praktisch Jedes Kind sei veranlagt, selbständig zu 
improvisieren. Auch wenn den Erwachsenen die selbst
geschriebene Musik der Kleinen ungewöhnlich und 
chaotisch vqrkommt, reizt das geheimnisvolle Instru
ment das Kind dennoch zum Spielen an.

Manche verfolgt dieser Reiz ihr ganzes Leben lang

Viele unsere Leser beschäftigen 
sich mit Musik in Zirkeln bei Klubs 
und Kulturhäusern, beteiligen sich 
an der Laienkunst, manche schrei
ben Musik. Sicher würde sie vor 
altem interessieren, wie Sie begon
nen haben, Musik zu schreiben?

Afein Beruf und mein Hobby,, 
wenn wir die nebenberufliche Be
schäftigung- so bezeichnen wollen, 
haben viel gemeinsames, so daß ich 
schon in der Musikfachschule in 
Tschimkent kleine Musikstücke 
schrieb. Für Lieder hatte ich da
mals keine besondere Neigung. Wenn 
ich jetzt, nach Jahren, mein dama
liges Verhalten zu diesem Genre ein
schätze; muß ich gestehen, daß ich 
die Lieder für leichte, unernste Mu
sik hielt. Viel später, ich war schon 
als Berufspädagoge in Dshambiil 
tätig, hatte man mir das Gedicht 
„Frühlingslied" von Harald Rede
kopp gebraucht und gebeten, cs in 
Musik zu setzen, man wolle es Ins 
Programm des eben gegründeten 
Laienklubs ..Oktober“ aufnehmen. 
Das war meine erste Bekanntschaft 
mit dem Lied als Genre., 
widme ich ihm meine ganze 
Zeil. '

Oft, wenn die Rede über die Lai
enkunst ist, insbesondere über die 
Laienkomponisten, taucht die Fraqe 
auf: Wozu dies? Reichen denn die 
Lieder nicht aus, die von Berufs
komponisten geschrieben werden? 
Sicher sind derart Behauptungen 
falsch. Besteht da nicht die Gelahr, 
daß auf solche Weise nicht selten 
Werke minderer Qualität auf 
Volksbühne kommen?

Seither 
ireie

die

lcli glaube kaum. Die Praxis 
bewiesen, daß die' Auswahl der 
schlechten und guten Lieder von 
selbst vor sich geht. Könnten wir 
niqht Nutzende Lieder aufzählen, 
die ihrerzeil als Probe vorgetragen 
wurden,und dann für immer ver
schwanden? Entweder entsprachen 
sie den gegenwärtigen Anforderun
gen nicht, oder sic setzten sich den 
musikalischen Traditionen der 
Volkskunst entgegen, oder sonst 
was.

Die Laienkomponisten schreiben 
Lieder und Musikstücke .vor allem 
für sich sq!.bst. für ihre Freunde, 
das ist ihr Hobby. Nur die besten 
Werke kommen an den Mann. Be
vor aber werden sie im 
scliaftlich-methodischen 
für Volksschaffen und __ _____
sowie Aufklärungsarbeit . von einer 
kompetenten Kommission auf den

wissen- 
Zentrum 

kulturelle

Unsere Anschrift:
KuaxcKan CCP, 473027 r. UejiwHorpaÄ, 
Aom Co ne tob, 7-fi arajK, «<PpoMHÄmat|)T».

Stic werden groß, gehen ihren Berufen nach, doch der 
Wunsch, musikalische Töne aneinanderzureihen, eine 
wohlklingende Melodie zu bekommen, läßt sie nicht 
los. Sie widmen der Musik ihre ganze Freizeit.

Einen solchen Laienkomponisten stellen wir heute 
den „Freundschaff-Lesern vor: Artur Lang, Pädagoqe 
für theoretische Disziplinen in der Dshambuler Kin
dermusikschule. Er hat bereits mehr als 50 Lieder ge
schrieben, 17 davon sind vom Republikrat für Urhe
berrecht registriert worden. Sie werden heute in die 
Programme der Laienkunstkollektive aufgenommen und 
gesungen.

künstlerischen Wert geprüft. Erst 
dann kommen sic ins Repertoire der 
Laienkujislkollcktivc.

Nein, eine Gefahr, daß die Laien
komponisten den „Liedermarkt“ mit 
ininderwärtigen Werken über-, 
schwämmen könnten, besteht wirk
lich nicht.

Lieder gibt’s tatsächlich viel, 
aber meist sind sie für Berufssän
ger und ßerufschöre bestimmt. 
Nicht jedes Dorf kann beispielswei
se einen vierstimmigen Chor bilden, 
und manche Lieder, wenn sie ein- 
bzw. zweistimmig vorgelragen wer
den, verlieren an ihrem Charme. 
Das soll jedoch keinesfalls heißen, 

daß unsere Lieder geringer Qualität 
sind, sic sind einfacher, an die 
Möglichkeiten eines Dorfklubs an
gepaßt. Für den künstlerischen und 
erzieherischen Wert des Liedes 
sorgt, wie gesagt, die genannte 
Kommission.

Die Laienkunst kann sich nicht 
losqetrennt von der Berufsmusik 
entwickeln, mit anderen Worten, 
die Laienkomponisten haben das 
Recht auf allseitige Hilfe und Un
terstützung der Berufskomponisten.

Da haben Sic eine u unde Stelle 
berührt, denn es gibt nach wie vor' 
keinen regelrechten schöpferischen 
Kontakt zwischen Berufs- und Lai- 
< rikomponisten, obwohl die Kunst- 
lcrverbändc, darunter auch der 
Ixomponistenverband. dafür auf 
dem XV. Parteitag der KP Kasach
stans einer scharfen Kritik unterzo
gen wurden.

Man möchte sich des öfteren ei
nen qualifizierten Rat holen, aber...

In vielen Gebietszentren gibt es 
Vereinigungen der Laienkomponi
sten mit konkreten Arbeitsplänen, 
deren Mitglieder sich regelmäßig 
versammeln, um die neuen Werke 
ihrer Kollegen und sonstige Proble
me zu bespechcn

In Dshainbul hat cs auch eine 
solche Vereinigung gegeben, dann 
wurde sic aufgelöst. Jetzt arbeiten 
wir selbständig, übrigens kenne ich 
außer Altynbek Korasbajew, dem 
Direktor der Gebiets»liilharmonic, 
niemanden in der Stadt, der Musik 
schreibt. Eine solche Organisation, 
oder wenigstens eine Scldion, wäre 
\nn großem Nutzen. Ich 
nicht, daß es im ganzen 
keine Talente mehr gibt. Bloß weiß 
der Mensch nicht, wenn er ein Mu

sikstück geschrieben hat, wohin da-

glaube 
Gebiet

mit. In der Sektion der Gleichge
sinnten, wenn man so sagen darf, 

lönnle man vom künstlerischem Wert 
des Stücks sprechen, auf Mängel 
und Vorteile Hinweisen. Der L.aien-

um 
Sa-

komponist braucht das sehr, 
sich von der Nützlichkeit seiner 
ehe zu überzeugen.

Tatkräftige Hilfe erwarten 
von den Berufskomponisten. In wel
cher Form? Erwünscht wären Semi
nare zu verschiedenen Themen der 
Musikkunst, gemeinsame Bespre
chungen der neuen Werke, mit ei
nem Wort, mehr Zusammenkünfte, 
mehr praktische Hilfe. Der Kompo
nistenverband könnte dazu verhel
fen, daß unsere Werke, wenn sie 
einen künstlerischen Wert haben, 
möglichst schneller veröffentlicht 
werden. Denn die Laicnkunstkol- 
lektivc verspüren oft großen Man
gel an solchen Liedern. Auf solche 
Weise würden wir Laienkornponi- 
slcn bedeutend mehr zur Aufklä
rung und Propagierung der musi
kalischen Kultur in den breiten 
Massen beitragen und die weitere 
Entwicklung der Volkskunst 
dem.

wir

för-

Ihre Lieder erscheinen ab 
zu In der Gebletszeltuna. Das 
schließen, daß Sie roq«lmäßiq 
dichte vertonen. Woran 
Sie Jetzt?

Als Laienkomponist bin ich nicht 
besonders produktiv, nach Quanti
tät strebe ich nicht Mich bewegen 
h rische Gedichte. Gedichte über die 
Heimat und Freundschaft. über 
l iebe und Treue. Ich will nichl be
haupten. daß derartige Werke rar 
•Und. aber hei weitem nicht jede« 
Gedicht spricht 
dich so tief, daß 
es zu vertonen.

In der letzten 
erneut der deutschen Folklore zu
gewandt. Meine nächsten Pläne 
ßind, wieder Kontakt mit unserem 
städtischen Klub „Oktober“ aufzu
nehmen, ihm bei der Auswahl der 
deutschen Lieder beizustehen. 
Moment arbeite ich an einigen Ge
dichten deutscher Poeten, die ich 
dann ebenfalls der deutschen Laien
kunst anbieäen will.

Das Gespräch führte 
Jakob GERMER. 
Korrespondent 

der „Freundschaft"

und 
lÄCt 

, Ge
arbeitet!

dich an. bewegt 
du Lust verspürst.

Zeit habe ich mich

Im

kampier teil. Frisch im Gedächtnis 
ist uns die außerordentbch wichti
ge und repräsentative 
Sammlung ..Für Frieden 
Leben, gegen Atomkrieg" 
Die sowj . o 
Organisationen, einschließlich 
Fniedcnsfonds, entsandten ihre 
treter zu diesem Forum. Die 
ganisation dieses weltweiten 
rums wurde hauptsächlich 
Märteln finanziert. d;c von 
Werktätigen der Tschechoslowakei 
freiwillig gesammelt worden wa
ren. Sic hatten dazu einen speziel
len Fonds geschaffen.

Die Formen unserer Beziehungen 
zu den Freunden aus den sozialisti
schen Ländern sind sehr man-rvg- 
faltig Am Vorabend des Sieges
tages besuchte eine Delegation aus 
dem bulgarischen Werk ..Nenko lli- 
jew“ das Werk ...Moldawkabel". 
Zwei Tage waren die Delegierten 
Gäste, dann erschienen sic in Ar
beitskleidung im Betrieb und „er
setzten“ die sowjetischen Arbeiter, 
die in Bulgarien im Werk ihrer 
Freunde ebenso handelten. Die Kol
legen hatten die Arbeitsplätze ge
tauscht. Sie hatten sich verabredet, 
daß sie einige Wochen im Gedenk- 
Arbeitsaufgebot stehen und den 
Erlös an den sowjetischen und den 
bulgarischen Friedensfonds über
weisen werden.

Ich erwähnte bereits die Tradi
tion vieler sowjetischer Arbcitskol- 
lektive, in ihre Reihen Helden der 
Sowjetunion aufzunehmen, für die
se das Soll zu leisten und die so 
verdiente Summe an den Friedens
fonds zu überweisen. So wurden

Wcltver- 
und das 

gc'gcm Atomkrieg", in Prag, 
vjetischen gesellschaftlichen 

' ” ' der
Ver- 
()r- 
Fo- 
aiK 
de.i

zum Beispiel in der Vereinigung 
..Moskauer Elcktrolampenwerk" in 
die Arbeilskollektivc die Raumltc- 
gerinnen Valentina Tereschkowa 
und Swetlana Sawizkaja sowie die 
Kosmosbczwingrr Siegmund Jähn 
aus der DDR und Bertalan Farkas 
aus Ungarn aufgenommen. In den 
Prodiiktion-'bteili,ngr.n hat map 
für sic Arbeitsplätze eingerichtet: 
einen von ihnen schmückt ein Wim
pel des Betriebs, den Bertalan Far
kas im Kosmos mhhat.e. Diese 
Tatsache erscheint mir als ange
nehm und beachtenswert. Das ist 
en Symbol dessen, daß die Kos
monauten der sozialistischen Ge
meinschaft im Kosmos für d^i 
Frieden auf Erden arbeiten und ih
re gemeinsamen Forschungen im 
Rahmen des ..Interkosmos“ große 
Perspektiven haben.

Als ich die dem Friedensfonds 
geschenkte Sammlung von Kunst
werken erwähnte, blieb eine Ar
beit ungenannt. Das ist eine Zeich
nung meines Freundes und Kolle
gen. des Kosmonauten Alexej Leo
now. Darauf ist der Erdball darge- 
slellt. Wie herrlich sieht er aus dem 
Kosmos aus! Aber in welcher Be
ziehung stellt diese Arbeit zu de- 
Sammlung, deren Devise „MH dein 
Gedanken .in die Mütter...“ heßt? 
Die Antwort auf diese Frage gibt 
die Unterschrift zu diesem Bild — 
..Mutter Erde“. Wir dürfen den Un
tergang dieses herrlichen Trägers 

des vernünftigen Lebens im Welt
all nicht zulassen. Eß gilt, dazu 
alte Anstrengungen der Erdenvöl
ker zu vereinen, die man bildhaft 
mit der Besatzung eines Raum
schiffes vergleicht.

Wladimir AKSJONOW. 
Stellvertretender Vorsitzender 
des Vorstands des Sowjetischen 
Friedensfonds. Raumflieger der 
UdSSR, zweifacher Held der 
Sowjetunion.

7. November
Moskau. 9.00 Zeit. 9 40 Das Tul

penlied. Zeichentrickfilm. 9.50 Do
kumentarfilme. 10.55 Der Große 
Oktober. Verse sowjetischer Dich
ter. 11.15 Konzert des Staatlichen 
Akademischen Volkstanzensemblcs. 
12.45 Moskau. Roter Platz. Militär- 
'aradc und Demonstration der 
Werktätigen, anläßlich des 66. Jah
restags der Großen Sozialistischen 
Oktoberrevolution. Abschließend — 
Festkonzert. 15.30 Der Frührnor- 
gen. Spielfilm für Kinder. 3. Folge.
16.40 In der Zirkusarena. 17.40 
Aus dem Leben W. I Lenins. „Der 
einmal gewählte Weg“. Metrteiliger 
Fernsehfilm. 2. Teil „Begegnung“.
18.40 Lieder der flammenden Jah
re, Der Oktobermarsch. Die Bu- 
djonny-Mützc. Zeichentrickfilme.
19.15 Zum blauen Bildschirm. 21.30 
Miiitärparade und Demonstration 
der Werktätigen, anläßlich des 66. 
Jahrestags der Großen Sozialisti
schen Oktoberrevolution. 22.45 Zum 
Beginn der Eiskurrstiaitfsaison.
23.45 Nachrichten.

Alma Ata. In Kasachisch und 
Russisch. 9.10 Sendeprogramm.
9.15 Festkonzert. 9.55 Breshnew- 
Plalz. Militärparade und Demon
stration der Werktätigen Alma- 
Atas, anläßlich des 66. Jahrestags 
der Großen Sozialistischen Okto
berrevolution. Abschließend — 
Festkonzert. Unter dein Banner des 
Oktober. 12 45 Moskau. Roter 
Platz. Militärparade und Demon
stration der Werktätigen, anläß
lich des 66. Jahrestags der Gro
ßen Sozialistischen Oktoberrevolu
tion. Abschließend — Festkonzert. 
15.30 Alma-Ata. Zeichentrickfilme.
16.45 Lieblingsmelodicn Estrade
konzert. 17.20 Ein Engel mit Tju- 
betejka. Spielfilm. Abschließend 
Festkonzert. 19.40 Miiitärparade 
und Demonstration der Werktäti
gen Alma-Atas, anläßlich des 66 
Jahrestags der Großen Sozialis'.i-

. scheu Oktoberrevolution. 20 30 Ta- 
mascha. 21.30 Moskau Miiitärpara
de und Demonstration der Werktä
tigen, anläßlich des 66. Jahrestags 
der Großen Sozialistischen Okto
berrevolution. 22.45 Alma Ata Ta- 
inascha. 24.00 Sendeprogramm.

chisch. 20.20 In Russisch. Sende
programm „Kasachstan“. 20.35 
Konzert der Künstler Kasachstans. 
21.30 Moskau. Zeit. 22.05 Alma- 
Ata. Vertikalrennen Spielfilm. 2. 
Folge. 23.10 Nachrichten.

Mittwoch
______:____2____ -

9. November
Moskau. 9.00 Zeit. 9.40 Horizont 

Fernsehmagazin. 10.40 Musikanten 
eines Regiments. Spielfilm 12.10 
A. Chatschaturjan. Musikfragmen
te zum Ballett „Spartakus“. 12.20 
Doktor Chaditscha. Diamanfenfa- 
cettcn im Arbeitseinsatz. Doku
mentarfilm. 13 15 
15.00 Nachrichten, 
kanntes vom Bekannten, 
pulârwissensc h a f 11 i c h e r 
15.40 Bühnendichtkunst 
Theater. W. Iwanow. „Das Panzer
schiff". 16.30 Die Berufung. Über 
den Volkslehrer der UdSSR J. N. 
Tscherncnko. 17.00 Unsere Kor
respondenten berichten. 17.30 Lie
der für Enkel. Spielfilm fÜF Kin
der. 18.45 Sport aktuell. 19.15 Zei
chentrickfilm. 19.30 W. Kikta. Rus
sische Miniaturen. 19.50 Staats
preisträger der UdSSR für 1983 
auf dem Gebiet der Wissenschaft 
und Technik. 20.40 Konzert des 
Staatlichen Akademischen Nördli
chen Russischen Volkschors. 21.30 
Zeit. 22.05 Zum Tag der Sowjet
miliz. Begegnung der Jugend mit 
Veteranen und Besten der Miliz.

Alma-Ata. In Russisch. 18.25 
Sendeprogramm. 18.30 Nachrichten. 
18.35 Zeichentrickfilm. 18 45 Wer

bung. 19.00 Ein Viertel Jahrhundert 
unterwegs. über den Kraftver
kehrsbetrieb Nr. 2588 19.40 Musik 
der Völker der UdSSR Es singt 
der Volkskünstler der UdSSR Ra

schid Bejbulow. 20.00 Inforinatious- 
rrogramm „Kasachstan“. 20.20 In 
Kasachisch. 21.30 Moskau. Zeit. 
22.05 Alma-Ata. Liebe und Zorn.

Angolas 17.00 Heute und Morgen 
der Dörfer bei Moskau. 17.30 Rus
sische Sprache 18.00 Lustige 
Starts 18 45 Mensch und Gesetz. 
19.15 Heute in der Welf. 19.30 J. 
Strauß. An der schönen blauen Do
nau. Walzer. 19.40 Des Kuckucks 
Geheimnis. Zeichentrickfilm. 20.20 
Der Inspektor Lossew Spielfilm. 
1. Folge. 21.30 Zeit. 22.05 Filmna- 

norama. 00.05 Heute in der Well.
Alma-Ata. In Russisch. 17.15 

Sendeorogramm. 17.50 Nachrich
ten. 17.55 Auf der Erde Dshambuls. 
Dokumentarfilm. 18.25 Zeichentrick
film. 18.35 Die Beschlüsse des Ju
niplenums ms Leben umsetzen.. 
Ein Nachwort zur Ernte. 18.55 Be
geisterung. Konzert des griechi
schen Ensembles „Anatali". _ 19.30 
Rechtskundige antworten auf Brie- 
»■. 20.00 Tnformationsnrogramm 
„Kasachstan". 20.20 In Kasachisch. 
21.30 Moskau. Zeit. 22.05, Alma- 
Ata. Von früh bis spät. Spielfilm.

Diensta
8. November

Moskau. 9.00 Zeit. 9 20 Volks
schaffen aus aller Welt. 9.40 Fe
rien in Prostokwaschino. Hallo, 
Trjam! Zeichentrickfilme. 10.20 Das 
Oktoberpoem 11.00 Werktätige der 
Industrie und Landwirtschaft — 
Siaatspreisträger der UdSSR für 
1983. 12.00 Lustige Noten. Kon
zert junger Sänger. 13.00 Begeg
nungen in der Sowjetunion. 13.15 
Nukas Abenteuer. Spielfilm für 
Kinder. 14.30 Klub der Reisenden. 
15.30 Ich bin ein Sohn des Werk
tätigen Volkes. Spielfilm. 1. und 2. 
Film. 17.45 Aus dem Leben W. I. 
Lenins. Fernsehfilm. ..Der einmal 
gewählte Weg“. 3. Teil. Die Rei
fe. 18.45 Staatspreisträger der 
UdSSR für 1083 auf dem Gebiet 
der Literatur. Kunst und Architek
tur. 20 00 Der transsibirische Ex
preß Spielfilm 21.30 Zeit. 22.05 Die 
Zauberinnen des Sports. 22.35 
Mein Franz Lehar. Bühnenairffüh- 
rung. 23 20 Fußballrundschau

Alma-Ata. In Kasachisch und 
Russisch. 10.55 Sendeprograinm 
11.00 Nachrichten. 11.05 Kainar. 
11.55 Zeichentrickfilm. 12.05 Die 
Familie Uljanow. Spielfilm. 1330 
Der Quell. ..Märchen kommen im 
Schlaf“. 14.10 Über den Republik
palast der Pioniere und Schüler. 
14.35 Konzert des Staatlichen Ge
sangs- und Tanzensembles der 
Kasachischen SSR. 14 55 Das Ver
tikalrennen Spielfilm I. Folge. 
16.00 Fiißballcun. Finale „Melio
rator" (Tschimkent) — „Spartak" 
(Semipalatinsk). 16.50 In Kasa-
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Nachrichten. 
15.20 Unbe- 

Po- 
Fihn. 

und

Sonnabend
12. November

Moskau. 9 00 Zeit. 9.35 Buratti- 
nos Ausstellung. 10.05 46. Sport
lotto-Ziehung. 10 15 Für euch. El
tern 10.40 Mehr gute Waren. 11.10 
Kunstakademie — 225. Jahre 
12.00 Poesie. A. Mcshirow. 13 00 
Die Sieger. Klub der Frontkâme- 
raden Begegnung der Teilnehmer 
der Schlacht um Kiew 14 30 Wis
senschaft und Leben. 15.15 Heute 
in der Welt. 15.30 A Borodin, zfum 
150. Geburtstag 16.45 Ansprache 
des politischen Kommentators J. A. 
Letunow 17 15 Aus der Tierwelt.
18 15 Eine Reise durch Moskau. 

Zwei Arbats. Dokumentarfilm. 18.30 
Mowf'i. Der schlaue Rabe. Zeichen
trickfilme. 19.00 Inspektor Lossew. 
Spielfilm. 2. Fol^e. 21 00 Künstler
konzert. 21.30 Zeit. 22.05 UdSSR- 
Mehterschaft in Eishockey.

Alma-Ata. In Russisch und Ka
sachisch 10.55 Sendeprogramm. 
11.00 Konzert der Kinderlaienkünst- 
kollektive des Gebiets Ksvl-Orda. 
12.05 7<*ichentrickfilinc. 13 05 Büh- 
nenaufführting. 13 25 
Raum Spielfilm. 14 50 
Ein Veteran unter un«. 
gendnro"ramm. 16.50

sie- 
Ge- 
der 
und

10. November
Moskau. 9.00 Zeit. 9.40 Auf 

ben Hügeln. Spielfilm 10.10 
schickte Hände. 10 4(1 Klub 
Reisenden. 11.40 Zwischen mir
Musik (Majakowski und Musik) 
Konzertfilm. 12.40 Nachrichten. 
15.00 Nachrichten. 15.20 Fünfjahr
plan geht alle au. Dokumentarfil
me: Der lebendige Faden Warum 
ist Baumwolle weiß? 16.00 Deine 
Leninbibtiothek „Nachlaß für Mil
lionen“. 16.30 J. Brahms. Konzert 
Nr. 1 für Klavier und Orchester. 
17.25 Die Wissenschaftler — für 
den Agrar-Industrie-Komplex des 
Gebiets Moskau 17.55 Adressen 
der Jugend. 18.15 Schachschule.
18 45 Leninsche Universität der 
Millionen. Arbeit — Gesellschaft — 
Mensch 19.15 Heute in der Well.
19 30 In jeder Zeichnung — die 
Sonne. 19 45 Heute — Tag der 
Sowjetmiliz. 20 00 P 1 Tschaikow
ski. Quartett Nr. I 20.30 Dokumen
tarfilm nach dem Buch von L. 1. 
Breshnew ..Wiedererslehung“. 21.30 
Zeit 22.05 Konzert

Alma-Ata. 18.25 In Kasachisch. 
20.20 In Russisch. Inforinations
programm „Kasachstan“. 20 35 
Heute — Tag der Sowjelmiliz. 
21.30 Moskau. Zeit. 22.05 Alma- 
Ata. Das Vertikälrennen. Spielfilm. 
3. Folge 23.15 Nachrichten.

Freitag
11. November

Moskau. 9.00 Zeil. 9.40 Begeg
nung der Schüler mit den Teilneh
mern der Polarexpedition, der Zei
tung „Sowetskaja Rossija". 10 40 
Jekaterina Woronina. Spielfilm. 
12.10 Konzert des Tanzensembles 
, Rerjoska“. 12.55 Nachrichten. 
15.00 Nachrichten 15 20 Dokumen
tarfilme: Der Aufstieg. Karlis Sa
rins. Kusinitschs Erntezeit. 15.55 
Talente aus Berufsschulen. Kon
zert. 16.35 Z.uni Nationalfeiertag

KORRESPONDENTFNROROS

Dshambul Tel. 5-19-02 
Pelropawlowsk Tel. 6-52-26

Dshamals
Ala’i. 15.19 

15.41 Ju- 
r........  In Kasa
chisch 20.20 In Russisch. Informa- 
tionspröerramm . Kasachstan“. 20.35 
Guten Abend! Begegnung mit der 
Verdienten Kü"«tlerin der RSFSR 
E. P’ocha 21.20 Zeichentrickfilme 
für Ep''”''hscr’° 21 30 Moskau.
7eit. 22.05 Alma-Ata. Probleme

Frieders und der Sicherheit in 
Europa. 23.25 Nachrichten.

Sonntag
13. November

Moskau. 9.00 Zeit. 9.40 Doku
mentarfilme. 10 20 Einladung ins 
Gebirge Konzert. 10.50 Der Wek- 
ker 11 20 Ich diene der Sowjet
union. 12.20 Gesundheit. 13.05 Mu
sikprogramm der Morgenpost 13.35 
Begegnungen in der Sowjetunion. 
13.50 Sendung fürs Dorf. 14.50 
Musikkiosk. Weltmeisterschaft im 
Kunstturnen. 15 50 Lieder und 
Tänze der Völker der Welt 16.20 
Klub der Reisenden. 17.20 Mutter 
hat mich als Glückspilz geboren 
Spielfilm 18 35 Weltmeisterschaft 
im Kunstturnen 19 30 Internatio
nales Panorama 20.15 Inspektor 
Lossew Spielfilm. 3. Folge. 21.30 
Zeit. 22.05 Es singen Anne. Veski 
und Tonis Magi. 22 15 Ausschei
dungsspiele der Europa-Meister
schaft. PortugaL-LIdSSR

Alma-Ata. In Kasachisch und 
Russisch. 10 55 Sendeprogramm. 
11.00 Bastau. 11.40 Zeichentrickfil
me 12 25 Onerge kanat kokkandar. 
Konzert. 13 25 Schok und Scher. 
Spielfilm für Kinder. 14.30 Nichts 
und niemand ist vergessen. 15 05 
In Russisch. Tschokans Eid. Büh- 
nenatifführung. 16 45 Regegnung 
mit dem Volkskünstler der RSFSR 
R Kehrer 17 25 Geschenke per Te
lefon. Spielfilm 19 05 In Kasa
chisch. 21 30 Moskau. Zeit. 22.05 
Alma-Ata. Rcpuhlikfernsehfeslh a! 
der Laienkunst. Gebiet Karaganda. 
23.40 Sendeprogramm.

Redaktionskollegium
Herausgeber „SoztaHstfk KasoChstzm**

«4>PORHJ1UM4>T» 
HHHEKC «54H 

Rmxo«w? e*eane«flo, ^ppSM 
•ocKpecem»! ■ noweaeÄRwra

T

3aK»3 .M? 3540. TNtiorpa^Mii N3A«T9JfwcTB* Ueaimorpaacxoro oftaoM» KeMiiaprNN Kasaxcraw«


